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Vedehathera, der Verfasser der Rasavähini, gehört dem

13. Jahrh. n. Chr. an, also der Zeit der Nachblüte der Päli-

Literatur. Wir dürfen an sein Werk daher nicht den Maß-

stab anlegen, Wie an die Arbeiten eines Buddhaghosa oder

Dhammapäla.

Inhaltlich verraten die Erzählungen der Rasavähini, trotz—

dem sie auf älteren Originalen beruhen, schon die völlig der

äußerlichen Werkgerechtigkeit zugewendete Denkweise der

späteren Buddhisten. Gewisse vom Buddhismus besonders hoch-

gehaltene Tugenden werden mit einer in das Ungesunde gehen-

den Übertreibung gepriesen, weniger freilich um ihrer selbst

willen, als wegen des Lohnes, den man dafür in diesem oder

einem künftigen Dasein erwartet. Der Anklang an das Volks-

tümliche, der uns die Erzählungen des Jätaka-Buches in der

Mehrheit so anziehend macht, fehlt in denen der Rasavähini.

Äußerlich hebt der Stil sich sehr merkbarab von dem

der Päli-Klassiker. Im allgemeinen ist die Diktion einfach

und verständlich. Aber man hat das Gefühl, dafä die Einfach-

heit auf einem gewissen Mangel an Ausdrucksfähigkeit beruht.

Die Gewandtheit in der Handhabung der Päli-Sprache ist nicht

mehr auf voller Höhe. Der Autor vermeidet nach Möglich-

keit verwickeltere Konstruktionen. Wo er sich an ihnen ver-

sucht oder ihnen nicht ausweichen kann, wird seine Diktion

unklar und schwerfällig. Es fehlt die krystallene Durchsichtig—

keit und monumentale Einfachheit der Sprache Buddhaghosas.

Man stößt bei Vedehathera mitten in sonst leicht verständ-

lichen Stücken immer wieder auf einzelne knifl’liche Partien,

die den Fluß der Darstellung hemmen. Selbstverständlich ist

manches davon auch der schriftstellerischen Individualität Ve-
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4 5. Abhandlung: Magd. und Wilh. Geiger

dehatheras zuzuschreiben. Die Sprache der Rasavähini wird

auch heutigen Tages durchaus nicht als mustergiltig angesehen.

Immerhin liegt in der Besonderheit des Stiles, der sich

in der Prosa wie in den Versen geltend macht, ein eigen—

artiger Reiz. Er wird noch erhöht durch die Wahrnehmung

des Einflusses, den unverkennbar das Singhalesische auf das

Päli der Rasavähini und verwandter Werke ausgeübt hat. Auch

an sie schließen sich interessante Probleme an: die Frage nach

den Quellen vor allem, aus denen sie geschöpft haben, die Frage

nach den Gedankenkreisen und der Anschauungswelt, die in

ihnen zutage treten, im Gegensatz zu der Blüteperiode des

Buddhismus, und die Frage nach dem Verhältnis ihrer Sprache

zu der der klassischen Zeit. Man mufä also auch diesen jün-

geren Erzeugnissen der Päli-Literatur Beachtung schenken,

um deren Entwickelung in ihrem Auf und Ab zu verstehen.

Von den Erzählungen der Rasavähini sind bis jetzt die

der ersten Dekade von europäischen Gelehrten in Text und

Übersetzung zugänglich gemacht worden: Nr. 1—4 schon von

Spiegel in den Anecdota Pälica (Leipzig 1845), Nr. 5—6 von

Sten Konow in der ZDMG. 43. 1889, S. 297 fi., Nr. 7—10

von Pavolini im Giornale Soc. As. Ital. VIII. 179 fli, X. 175 5.1).

Hieran reihen wir nun die Geschichten der zweiten Dekade.

Zur Feststellung des Textes standen uns folgende Materi-

alien zur Verfügung:

1. K: Abschrift der betreffenden Stücke aus dem bekannten

vom 25. Sept. 1812 datierten Kopenhagener Manuscript Codex

Palicus XXXVIII—XXXIX (Westergaard). Die Abschrift

der ersten neun Erzählungen hatte einer von uns vor Jahren

angefertigt. Die Kopie der zehnten Erzählung verdanken wir

den Herrn Dines Andersen und Helmer Smith. Es sei

den beiden verehrten Fachgenossen an dieser Stelle der ‘herz-

lichste Dank für ihr liebenswürdiges Entgegenkommen aus-

gesprochen.

l) Dines Andersen, Studier fra Sprog- 0g Oldtidsforskning N0. 6

(Kopenhagen 189l) hat die Stücke I. 9, IV. 1, V. 4, XI. 4 und 5, II. 5

übersetzt.
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2. C: Colomboer Ausgabe der „Rasavahini, by Rt. Ve—

nerable Vedeha Maha Thera“ von Saranatissa, part 1, 1901,

S. 26——46.

Hiezu kommt noch für die Verse 3. S: Text des Sad-

dharmälahkära, der singhalesischen Bearbeitung der Rasavähini

von Dhammakitti, hrsg. von Nänissara und Säränanda

(voll. 1907). In diese Bearbeitung sind die Verse in Päli auf-

genommen.

Wir haben uns zunächst grundsätzlich an K angeschlossen,

da. die Colomboer Ausgabe den Eindruck erweckt, als sei der

Text in ihr stark normalisiert. Eine Durchsicht der Noten

läßt dies leicht erkennen. Hier nur ein paar Beispiele. In

1. 45 steht die merkwürdige Form kulüpikam paribbäjikam.

Das Wort kulüpaka, Nbf. zu kulüpaga, ist da wie ein Adj. auf

-aka‚ fem. -ikä‚ behandelt. Wir müssen dergleichen dem Ver-

fasser der Rasavähini zugute halten. Die Col. Ausg. ändert

(I, S. 28 l. Z. — 291) in kulüpagam paribbäjakam. In 46 hat

sie aber dann doch nicht paribbäjako, sondern paribbäjikä

(S. 291)!

In 1.87 Iälät die Col. Ausg. (S. 30“) die Worte sä evam

vadi weg. offenbar aus dem Grunde, weil am Schlusse der or.

recta ti äha steht. Allein die zweimalige Setzung des verb.

dic., vor und hinter den angeführten Worten, ist dem Stile

Vedehas nicht fremd. So steht in 3.14 vor der Rede äha und

nach ihr änäpesi. Hier hat auch die Ausg. (S. 33“) beide Verba

stehen lassen. Ebenso ist 3.17 äha zweimal gesetzt, wie auch

in der Ausg. S. 33‘648. In 5.13 steht vor der Rede kathento "

und am Schlusse ti äha, wo wieder die Ausg. (S. 378) das erstere

Verbum streicht.

Das Bestreben, die geläufige Form statt der ungewöhn-

lichen einzusetzen hat auch in 7. 22 den Herausgeber (S. 40”)

veranlaßt, muflcüpesum zu schreiben. Er versteht also den Satz

aktivisch „sie entließen Gazellen und Vögel aus der Haft“.

In K steht mufrcimsu. Das ist die lectio doctior. Die passivische

Bedeutung von mm‘waü „wird frei“ ist immerhin so häufig be-

zeugt, daß eine Korrektur in muccati kritisch nicht zu recht-
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fertigen wäre. Vgl. JäCo. I. 42727, 434m9 (dagegen muccissäma

auf Z. 20), VI. 4” usw. Schon Dh. 127 steht muhceyya päpa-

Icammä (allerdings mucceyya in der Ranguner Ausg.). Die Ver-

mittelung bilden vielleicht Formen wie mokkhanti (Dh. 37), in

denen skr. moksyanti und —nte zusammenfallen müssen, jenes

mit aktiver, dieses mit passiver Bedeutung.

Was die Verse betrifft, so stimmt im allgemeinen hier C

mehr “zu S, als zu K. Es ist aber kaum gerechtfertigt, daraus

einen Schluß auf die größere Verlässigkeit des Textes in C

gegenüber dem von K zu ziehen. Die Verse in S machen

genau in der gleichen Weise den Eindruck mehr oder weniger

willkürlicher Normalisierung wie der Text in C überhaupt.

Es ist auch wohl möglich, daß der Herausgeber der Rasavähini

bei der Wiedergabe der Verse sich einfach an die 1889 ge-

druckte Edition des Saddharmälankära angeschlossen hat, statt

„handschriftlicher Autorität zu folgen. Die Ansprüche, die Wir

an kritische Ausgaben stellen, dürfen an die Colomboer Aus-

gaben überhaupt nicht gestellt werden. Ihr Verdienst liegt

darin, dafä sie die Texte uns zunächst einmal zugänglich machen.

Darum ziehen wir z. B. in 7.11 die Lesung disass’ evam

in K der Lesung von CS 6mm ’sädhussa vor. Jene enthält

den ungewöhnlicheren Ausdruck (disa im Sinne von „Böse-

wicht“); diese macht den Eindruck einer Textverbesserung oder

Verdeutlichung. Ebenso beurteilen wir in 8. II die Lesung

attani katam in CS, die überdies das Metrum stört, statt

attam'kam in K. Der Sinn ist, wenn wir K folgen, offenbar

der, dalä auch Tiere die Bedeutung des persönlichen Verdienstes

kennen. _ Sie Wissen, dafä es ihnen zu einer besseren Existenz

verhilft. Darum hat der Hund in der Geschichte sich dankbar

erwiesen. Für alle Lebewesen aber, insbesondere für die

Menschen ergibt sich daraus die Lehre, Tugend zu üben.

In 2. III ist in parisuddkehi vitänasamalamkatam das

Attribut syntaktisch auf das Vorderglied des Compositums be-

zogen. Vgl. dazu als Analogie die Anm. zu 4. 4. Die Heraus-

geber von C und S nahmen daran begreiflicherweise Anstoß

und änderten den Text einfach in vitänehi alamkatam. Jenes
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ist ohne Zweifel die lectio difficilior. Wäre. von Anfang an

vitänehi im Text gestanden, so wäre die Verderbnis zu vitäna-

samalamkatam schwer zu erklären.

In 3. VIII und 6. IV macht es den Eindruck, als seien

die Varianten in CS (dort pure für nagare, hier väcä, für va-

casä) nur zur Verbesserung des Metrums eingesetzt. Pädas

mit überzähliger Silbe sind jedoch in diesen jüngeren Versen

nicht ungewöhnlich. Wir sind daher auch hier bei der Lesung

von K geblieben.

Die Richtigkeit unseres Grundsatzes, daß K für die Her-

stellung des Textes in erster Linie maßgebend ist, mag viel—

leicht bestritten werden. Immerhin glauben wir, daß es

wünschenswert ist, überhaupt einen bestimmten textkritischen

Grundsatz aufzustellen. Das ist jedenfalls besser, als der Ek—

lektizismus, der leider in vielen Ausgaben der PTS herrscht.

Selbstverständlich geben wir zu, daß auch der Text von K

durchaus nicht fehlerfrei ist. Schreibversehen scheinen uns

vorzuliegen in 1. XII (sahasäkkandho für -addho), in 1. XVI (wo

S das zweifellos richtige ’vanipo hat), in 2. IV (avhento für mm,

an das folgende sudhäsino angeglichen) usw. Man kann daher

auch zweifeln, ob in 6. V katavedino nicht doch bloß Schreib-

fehler für -vedik0 ist (so CS), weil 8. I auch in K -vedz'ko steht.

Die Form Merdino wäre ein Sg.N., den wir nach Bildungen

wie Pl. N. verinä, DhCo. II 37‘, PI. Acc. palokine Th2. 101

(Geiger, Pali-Gramm. 595) zu beurteilen hätten.

Über unsere Übersetzung können wir uns kurz fassen.

Die vorliegenden Erzählungen der Rasavähini bieten inhaltlich

nur einen recht mäßigen ästhetischen Genuß. Es hätte also

wenig Zweck gehabt, auf Flüssigkeit und Eleganz der Sprache

das Hauptgewicht zu legen. Wir begnügten uns vielmehr

mit dem Versuch, eine philologisch korrekte und dabei ver-

ständliche Übersetzung zu liefern. Möge uns das, wenigstens

in der Hauptsache, gelungen sein.
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Text.

l.

Nandiräjassa vatthumhil) ayam änupubbi kathä.

Ito kira kappasatasahassamatthake Padumuttaro näma

satthä loke udapädi sadevakanp lokanp samsämkantärä uttä—

rento. tasminp kira samaye eko kutimbiko’) satthu dhamma-

desananp sutvä pasannamänaso buddhapamukham samghaxpa)

nimantetvä mahädänanp sajjetvä attano bhavananp devabha-

vanam iva alamkaritvä buddhäraham mahäsanam pafifiäpetvä

gantvä bhagavantam yäci skälo ’yam bhante bhagavato bhat-

taggassa upasarpkamanäyü ti. atha bhagavä bhikkhusanp-

ghaparivuto mahatä buddhänubhävena gantvä nisidi pafifiatta-

vqrabuddhäsane. tato kugimbiko hattho udaggo sapariso bha-

gavantam parivisati anekehi madhurannapänädihi.

Tadä tassa bhagavato säsane_ dhutafigadharänam aggo

Vasabhatthero näma mahäsävako sapadänavattena pindäya. pari—

cariyamäno‘) tassa kutimbikassa gehadväre atthäsi. atha so

theram disvä nbhante satthä anto gehe nisinno tumhe pi pavi-

sathä« ti yäci. thero apavisitvä va agamäsi. kutimbiko bha-

gavantam upasaxpkamitvä tam attham vatvä »kim bhante

sadevake loke bhagavato pi uttaritaro gunena samvijjatic: ti

äha. ath‘ assa puttopamanp dassetvä therassa gune vannento

evam äha:

pälenti nimmalam katvä pitimokkhädisarpvaram |

samädinnadhutafigä ca. appicchä munisünavo. I

niccam antakayuddhamhi naddhä yodhä va. dappitä l

pufifiänam l‘) vatthubhütä te devamänusakädinanp. II [i

dhärem’ aham vannavantam siveyyam pi ca. civaranp |

buddhaputtä mahänägä na dhärenti tathävidham. III

dhärenti te pamsukülam samghätgetvä pilotike |

vanacchädanacolams) va icchälobhavivajjitä. IV

l) Nandiräjavatthumhi K. 2) kutumbiko C ständig. 3) bhikkhusah-

gham C. 4) So K; cammäno C. 5) So C, S; pufifiatthänam K. 6) vana"

“colarp K.
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sädiyämi sadäham bho upäsakanimantanam |

n’ eva sädhenti‘) sambuddhaputtopäsakayäcanam. V

sapadänena. yam laddham lükham väpi panitakam |

tena tussanti me puttä rasagedhavivajjitä. VI

nipajjämi’) aham sädhu samthate sayane subhe I

na te seyyanp pakappenti3) samsärabhayabhirukä |

thänäsanena. gamanena kappenti iriyäpatham VII

nekabhümisamäkinnapäsädesu vasäm’ aham. I

buddhaputtä tathä channam na. kadäci pavisanti te VIII ‘

rukkhamüle susänasmim abbhokäse ramanti te |

bhävetvä bhavanäsäya. hetum bhävanam uttamam. IX

aham gäme vasissämi päpento janatam sivanp l

ramanti”) mama puttä. te pattbasenäsane‘) ’kakä. X

tesam vantataro 7) santo thero ’yam Vasabho mahä |

dhutapäpo dhutafigaggo fiäto ’yam mama sävako 8) ti. XI

Evam bhagavä sahattham 9) ukkhipitvä candamandale pa-

haranto viya therassa gune pakäsesi. tato so tassa gunakatham

sutvä sayam pi tam thänantaram kämayamäno »yan nünäham

anägate afifiatarassa sammäsambuddhassa säsane dhutafiga-

dharänam aggo bhavissämh ti tam thänantaram patthento

bhagavato pädamüle nipajji. satthä tarp käranam upapari—

kkhitvä 10) sito“) kappasatasahassamatthake Gotamo näma

satthä uppajjissati, tvam tadä. dhutafigadharänam aggo hutvä

Kassapo ti pafifiäyissasi")« ti vyäkaranam adäsi.

Tato patthäya 'so vsomanasso pufiüakammam katvä tato

cuto devamanussesu devissariyam anubhavanto Vipassi-sammä-

sambuddhakäle Ekasägako näma brähmano hutvä mahädänam

adäsi. tato cuto Kassapa-sammäsambuddhe parinibbute Bäräna-

sinagare Bäränasisetthi hutvä. nibbatto dänädini pufifiäni

katvä tato cavitvä samsäre samsaranto dasavassasahassäyukesu _

manussesu Bäränasiyam eko kutimbiko hutvä nibbatti. so

1) sädenti C. 2) Die Verse VII—XI fehlen in S. 3) kappenti K.

‘) Die Zeile ist vermutlich interpoliert. 5) ramenti K. 6) panta° C;

vgl. Ud. 438: patthafi ca, sayanäsanarp. 7) So K; mahantataro C;

? afir'xataro oder v‘afifiataro. 8) säsane C. 9) hattham C. 10) °kkhi-

pitvä K. 11) tvarp ito K. 12) °yissati K.

10

ll

l2

l3

14

15
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panäyam ku’gimbiko arafifie jafighävihäram viharanto‘“) pac-

cantime janapade arafifiäyatane afifiatamm paccekabuddham

16 addasa. so ca paccekabuddho tattha. civarakammam karonto

17 anuväte appahonte samharitvä thapetum‘b) äraddho. kutimbiko

18 tarp disvä »bhante kirp karothäx ti pucchi. so paccekabuddho

l9 appicchatäya tena puflgho na kimci vutto hoti. so mivara-

dussam na ppahotü ti fiatvä attano uttarasätakam pacceka—

20 buddhassa. pädamüle thapetvä agamäsi. paccekabuddho tam

gahetvä anuvätakam äropento civaram katvä. pärupi.

21 Kutimbiko jivitapariyosäne kälam katvä. tävatimsabhavane

nibbattitvä tattha yävatäyukanp dibbasampattim anubhavitvä

tato cavitvä Bäränasito tiyojanamatthake’) (‚häne afifiatarasmim

22 nagare nibbatti. tassa mätäpitaro Nanditi nämam akamsu.

23 24 tassa satta“) bhätaro ahesum. sesä cha bhätaro nänäkamman-

25 tesu vyäva'gä mätäpitunnam posenti. Nandiko pana akammasilo

26 gehe yeva vasati. tasmä tassa‘) kujjhanti, mätäpitaro pi Nandi-

27 28 kam ämantetvä ovadanti. so tunhi hot’ eva. athäparasmim

29 samaye gäme nakkhattam”) ghuigighanp. tadä so mätaram äha

30 mmma sä‘gakam dehi nakkhattam kilissämi6)« ti. sä dhotavat-

3132thanp niharitvä adäsi. mmma. thülam idan<< ti. sä afifiam

33 34 niharitvä adäsi. tam pi patgikkhipi. atha. tam mätä >>tayä

sadise7) mayam gehe jätä, n’ atthi ito sukhumatarassa. pati-

35 läbhäya pufifiam ti. »labhanatthänam gamissämi ammä« tia).

36 »putta aharp ajj’ eva. tava Bäränasinagare rajjapatiläbham

37 icchämic ti äha. so »sädhu ammäct ti mätaram vanditvä pa-

dakkhinam katvä. mhanp gacchämh ti vanditvä9) pakkämi.

38 mätuyä pan' assa evam ahosi: »ka.harp so gamissati“) pubbe

39 viya idha vä ettha vä gehe nisiditvä ägacchatü ti. so pana

pufifianiyämena codiyamäno gämato nikkhamitvä Bäräuasirp

gantvä. senaguttassa gehe pativasati.

40 Ath’ ekadivasam so tassa. kammakarehi“) saddhim salla-

panto nisiditvä. pacaläyanto supinam addasa: mukhena antanp

 

li") anuvicaranto C. u>) thäp° K. 2) °mattake C. 5) So in K und C.

4) tassa sesä k° C. 5) “tta K. 6) kilo K. 7) atha nam mätä äha ‚täta

yädiae usw. C. 3) gamissamiti ammäti K. 9) Die Worte aham

gacchämiti vanditvä fehlen in C. l0) gamissatiti K. u) °kärehi C.
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nikkhamitvä sakalaJambudipe pattharitvä antokucchiyam‘) eva.

pävisi. pabuddho so bhito va’) mahäsaddam akäsi. atha nanp

mahäsenagutto pucchi. Nandiyo »supinam addasam ti äha.

atha tena »kidisan« ti puttho kathesi. tato senagutto tam

attano kulüpikam paribbäjikama) pucchi »ko kassa") vipäkoc

ti. paribbäjikä”) »yadi bho itthi passati sattadivasabbhantare

yeva abhisekam labhati, yadi puriso passati tath’ eva. räjä

hotic ti kathesi. senagutto tassä tam katham sutvä »iman_n

mama fiätim karomh ti attano satta‘) dhitaro") pakkositvä

patipätiyä pucchi »Nandiyassa8) santike vasathä« ti. sesä sabbä

na-y-icchimsug) ana. mayam jänäma etam adhunägatam ku—

Iavantam v5. akulavantaml") väc ti. atha kanitthikam pucchi.

sä >>yassa mam mätäpitaro dassanti tesam vacanam na. bhin-

dissämk ti sampatgicchi. atha senagutto Nandikam pakko-

säpetväu) attano dhitaram datvä tassa mahäsampattim adäsi.

Tato sattame divase Nandiko tattha tattha. ähindanto

»raf1fio mafigaluyyänam passissämi<< ti gantvä maflgalasiläpatte

sasisam”) pärupitvä nipajji. so ca. Bäränasirafifio kälakatassa

sattamo divaso hoti. amaccä ca purohito ca rafifio sari—

rakiccam käretvä räjafigane nisiditvä mantayimsu >>rafifio ekä

va. dhitä atthi putto pan’ assa n’ atthi, aräjikanp rajjam na

tittghati phussaratham“) vissajjessämä<< ti. te kumudapattavanne

cattäro sindhave yojetvä setacchattapamukham paücavidharäja-

kakudhabhandam rathasmim yeva thapetvä ratharp vissajjetvä

pacchato turiyäni pagganhäpesum“). ratho päcinadvärena uikkha-

mitvä uyyänäbhimukho ahosi. »paricayena uyyänäbhimukho ga-

cchati nivattemä<< ti keci ähamsu. purohito »mä nivärayitthäcr

ti äha. ratho kumärakam padakkhinam katvä ärohanasajjo

hutvä atthäsi. purohito pärupanakaunam apanetvä pädataläni

olokento Witthatu ayam dipo, dvisahassadipapariväresu catusu

l) °kucchim C. 2) va fehlt in C. 3) kulüpagam paribbäjakam C.

4) ko tassa, C. 5) Hier hat C paribbäjikä! G) santa, K. 7) dhi-

tare C. 8) Nandikassa C. 9) na icchimsu C. l0) dukkulavantam C.

11) °kkositvä C. 12) °silätale patte s'isam K. Vgl. JäCo. II. 883.

l3) pussa.0 K. l4) paggayhäpesum K.

41 42

43

44 45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57

58

59

60
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mahädipesu ekarajjam käretum l) samatthoc ti vatvä tassa

61 dhitim upadhäretum turiyäni’) pagganhäpesi. atha. kumäro

mukham vivaritvä oloketvä »kena käranena ägat’ atthä<< ti äha.

62 63 »deva tumhäkam rajjam päpunix tia). »räjä kaham ti.

64 65 66 >>devattam gato sämü ti. »ka.ti divasä atikkantä<< ti. mjja

67 68 sattamo divasm ti‘). »putto vä dhitä vä n’ atthn ti. >>dhitä

69 atthi deva putto na. vijjati<< ti. >>tena hi käressäma rajjanc ti.

70 te tävad-eva abhisekamandapam käretva‘, räjadhitaram sabbälam-

kärehi alamkaritvä uyyänam netvä kumärassa abhisekam akanp—

71 su. ath’ assa katäbhisekassa“) satasahassagghanakam vatthanp

72 73 änesum. so »kin_n idam tätäc: ti äha. »niväsana‚vattham deväa

74 7513i. manu täta thülam ti"). >>manussänanp paribhogavatthe-

76 su ito sukhumataram n' atthi devä4< ti. »tumhäkan_n räjä

77 78 evarüpam niväseti7)< ti. >>äma devä<< ti. ma. mafifie pufifiavä

tumhäkam räjä« ti vatvä »handa. suvannabhifikäram äharatha

79 80 labhissämi vattham ti. suvaunabhiükäram äharinpsu. so utthäya

hatthe dhovitvä mukham vikkhäletvä hatthes) udakam ädäya.

81 puratthimadisäya abbhukkiri. tävad—eva ghanapa'ghavim bhin—

82 ditvä. solasa. kapparukkhä utthahimsu. puna udakam hatthena

gahetvä dakkhinam pacchimam uttaran-ti") catasso pi disä

83 abbhukkiri. sabbadisäsu solasa solasa hutvä catusatgighi kapparu-

84 kkhänim) utthahimsu. so ekam dibbadussam niväsetvä ekam

pärupitvä »Nandiyarafifio vijite suttakantakä itthiyo mä suttam

kantantü—ti bherifi“) caräpathä<< ti vatvä chattam ussäpetvä

alamkatapatiyatto hatthikkhandhavaragato nagaram pavisitvä

85 päsädam äruyha") mahäsampattim anubhavi. aho tadä pacc—

ekabuddhassa dinnänüvätakammassa“) vipäko.

tenähu poränä:

yathä säsapamattamhä bijä nigrodhapädapo l

jäyate satasäkhaddho l4) mahänilambudopamo XII

1) kätum C. Vgl. aber JäCo. III. 23910. 2) C fügt vor turiyäni

noch tikkhattuxzp ein. 3) päpunätiti C. 4) ti fehlt in K. Die

Hdschr. hat so: . . divaso putto vä n‘ atthiti dhitä atthiti deva putto

na. usw. 5) atha tathäbhisekassa K. 6) thülam ti C. 7) niväsesi C.

8) hatthena C. 9) -tievan_1 C. l°) °rukkhä C. ll) bherirp C. 12) °da.m

abhiruyha. C. “3) dinnänuvätakassa C. l4) So C, S. °aäkhandho K.
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tath’ eva pufifiakammamhä anumhä vipularp phalam l

hotiti appapufifian-ti nävamafifieyya. pandito ti. XIII

Evam gacchante käle ekadivasam devi rafifio sampattim disvä

»a.ho tapasvi1)« ti kärufifiäkäram dassesi. ‚kim idam kim

idanp”) devi« tia) pugthä sä evam vadi‘) natimahati te") deva

sarppattie) atitam addhänam kalyänakatattä7)‚ idäni anägatass’

atthäya kusalam karothäu ti äha. »kassa dassäma? silavantäs)

n’ atthh ti. »asufifio deva Jambudipo arahantehi, tumhe dänam

sajjetha. aham arahante lacchämh ti äha. punadivase räjä

mahäraharp dänam sajjäpesi. devi »sace imissä disäya. arahanto

atthi idhägantvä amhäkam bhikkham ganhantm ti uttaraHi-

mavantäbhimukhi pupphäni uddham khipitvä uttarena9) nipaj-

ji. atha täni pupphäni äkäsato gantvä Himavantapadese vasan-

tänam Padumavatiyä puttänanp paficasatänam paccekabuddhä-

nam jegthakaMahäpadumapaccekabuddhassa pädamüle patimsu.

tathä hi:

Aho passatha bho däni vimhayarp pufifiakamminom) I

acetanäpi pupphäni dütakammesu“) vyävaigä XIV

kattukämena lokasmim sakalam attano vasanp I

sabbatthämena. kattabbam pufifiam pafifiavatä sadä ti. XV „1

Tato Mahäpadumapaccekabuddho tam fiatvä sesabhätare äman-

tesi ‚märisä Nandiräjä “3) tumhe nimantesil’b) adhiväsetha tassa

nimantananx ti. te”) adhiväsetvä tävad—eva. äkäsenägantvä

uttaradväre otarimsu. manussä »paficasatä dem“) paccekabuddhä

ägatä« ti rafifio ärocesum. räjä saddhim deviyä gantvä vandi—

tvä patte gahetvä paccekabuddhe päsädarp äropetvä tattha

tesam dänam datvä bhattakiccävasäne räjä samghattherassa

devi samghanavakassal") pädamüle nipajjitvä ‚ayyä.‘ paccayehi

na. kilamissantu mayam pufifiena na häyissäma. amhäkam idha-

 

l) tapass? C. 2) C hat kim idam nur einmal. 3) ti ca, C.

4) sä evarp vadi fehlt in C. 5) atimahate statt “ti te K. 6) sam-

pattiti K. 7) kalyänam katattä C. 8) ”tam K. 9) urena. C.

l0) okammuno CS. u) °kiccesu CS. l21‘) Nandiya° C. 12b) °teti C.

l3) te fehlt in K. l4) manussasatä deva. K. S: manusyayö divagena gos:

rajjuruvanvahansa pansiyayak pasäbuduvarunvahansä avut uturudiga, väsal-

dora samipayehi vgdasitisäkeyi kiyä rajjuruvanta denvüha. 15) okassa ca C.

86

87

88

89

90

91

92

93

94

95

96



97

98 99 devi pi rafifie5) pabbajite mham kim karissämk tis).

100

101

102
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väsäya patififiam dethä« ti patififiam käräpetvä‘) uyyäne ni-

väsanatthänädayo käretvä yävajivam paccekabuddhe upatthahi.

tesu’) parinibbutesu sädhukilakanp käretvä candanägaruädihi

sarirakiccam käretvä dhätuyo gahetvä cetiyam patitthäpetvä,

>>evarüpänam pi mahänubhävänam mahesinam maranam 3)

bhavissati kim-aüga pana mädisänam ti sarpvegajäto jettha-

puttam rajje patit’qhapetvä“) sayam samanapabbajjam pabbaji.

dve pi

uyyäne vasantä") jhänäbhififiam nibbattetväs) jhänasukhena

vitinämetvä“) äyupariyosäne brahmaloke nibbattimsu. te am-

häkanp bhagavato käle brähmanakule nibbattitvä buddhasäsane

pabbajimsu. tadä Nandiräjäw“) panamb) dhutaügadharänam aggo

Mahäkassapatthero näma hutvä cando suriyo viya“) loke pä-

kato hutvä. bhagavati parinibbute buddhasäsanam ativiya so-

bhesi. bhariyä pi ’ssa Bhaddakapiläni“) näma ahosi.

Datvä pur’ eko vipine caranto paccekabuddhass’ anuväta-

mattam I

akäsi rattham x3) Kurudipasobhanp mahänubhävo ’vanipo

ahosi”) XVI

tumhe v3”) bhonto khalu silavante dadätha dänäni an-

appakäni |

tan—te“) patitthä ca bhavantarasmim cintämaninp kappa-

tarum va säran ti XVII

Nandiräjassa vatthum pathamam.

l) käretvä. C. 2) upatthahitesu K, upatthahitvä tesu C. 3) ma-

ranarp mahesinaxp C. 4) °tth5petvä C. 5) rafifio K. 6) pabbajitvfi

wird in C hinzugefügt. Nach der Lesung von K haben wir es mit einem

elliptischen Satz zu tun, bei dem samanapabbajjam pabbaji aus dem

vorhergehenden ergänzt werden muß. 7) vasanto K. Eine gelehrte Dual-

bildung? 8) °ttitvä C. 9) omentä C. l03‘) Nandiya" C. 10b) pana fehlt

in C. ll) cando viya, suriyo viya C. 12) °läni C. l3) katvä sarattham C;

S ‚und K wie oben. t4) So S; vanijo ahosi K; vasudhädhipo ‘si C.

15‘) tumhe ca CS. 16) tarp v0 CS.
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2.

Afifiataramanussassa vatthumhi ayam änupubbi

kathä.

Amhäkam bhagavati parinibbute Pätaliputtasamipe afifiata-

rasmim gäme afifiataro eko duggatamanusso vasati. So eka—

divasam‘) afifiataram gämam gacchanto dve sä’gake niväsetvä

mahantam a'gavim päpuni. tad-evarp gacchantam disvä »etassa.

vattham ganhissämix ti eko coro anubandhi. so dürato va.

ägacchantam coram disvä cintesi wham etassa’) paläyitum vä

etena. saddhinp yujjhitum3) vä na. sakkomi, ayam ägantvä

avassam anicchantassäpi me vattham ganhissati mayä. pi ’ssa.

niratthakena haritum na. sakkä; dänavasena. ’ssa dassämic: ti

samnitthänam akäsi. atha coro ägantvä vatthanp“) parämasi.

atha. so puriso cittam pasädetvä »imam“’) mama. vatthadänam

bhavabhogasukhatthäya paccayo hotüc: ti vattham datvä duc-

chäditattä mahämaggam pahäya. arafifiena jaflghämaggena

gantvä 5) äsivisena dattho kälam katvä Himavantapadese dväda-

sayojanike kanakavimäne nekaccharäsahassaparivuto nibbatti.

vimänam pan’ assa pariväretvä tiyojanike thäne kapparukkhä 7

nibbattimsu. so mahantam dibbasampattinp disvä somanassam 8

pavedento 6) :

parinämitamattena dänassa. sakasantakam |

dadäti vipulanp bhogam dibbam issariyam sadä") I H

dvädasayojanubbedham dudikkham cakkhudüsananp“) |

kütägäravarüpetam sabbasovaunayam subharp II

mama pufifiena nibbatti') nekarägadhajäkulam 1")

tath’ eva. parisuddhehi vitänasamalamkatam u) III

päsädapariyantamhi dibbavatthäni lambare |

väteritä te sobhanti avhentä") va sudhäsino.

päsädassa samantä me bhümibhäge tiyojane |

IV ä:

3) yuddhitum K.

6) pavedento äha. C.

9) nibbattanp CS.

l’) avhento K.

‘) so pan‘ ekadivasam C. 2) etasmä C.

48) vatthakam C. 4b) ayam K. 5) gacchanto C.

7) vamm statt sadä. CS. 8) cakkhumüsanam CS.

l0) °ddhajä° CS. u) vitänehi c’ alamkataxp CS.
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icchiticchitadätäro jäyirnsu l) surapädapä V

tattha naccehi gitehi vädehi turiyehi ca. l

nekaccharäsahassehi modämi bhavane mama VI

na. sammä dinnavatthassa akhette phalam idisanp I

khette sammä dadantasse ko phalam vannayissati ti. VII "

Evanpvidham pi kusalanp manujo karitvä

pappoti dibbavibhavarn munivannaniyam |

mantväna bho dadatha. dänavaram susile

saddhäya suddhamanasä ’ssa’) visesabhägi ti. VIII

Afifiateramanussassa vatthum dutiyam.

3.

Visamalomakumärassa vatthumhi ayam änupubbi

kathä.

Atite kira imasmim Jambudipe Kassapo näma sammä-

sambuddho päramiyo püretvä sabbafifiutam patto lokassa du-

kkhäpanudo sukhävaho pativasati Iokarp nibbänamahänagara-

vare paripürento. tasmim samaye afifiataro puriso satthu

dhammadesananp sutvä pasanno bhikkhusamghassa dänam dento

silam rakkhanto uposathakammam karonto nänävidhäni pufifia-

kammäni katvä suttappabuddho viya gantvä devaloke nibbatti.

sabbaratanamaye dibbavimäne devaccharäsahassaparivuto3)tattha

yävatäyukam thatvä tato cuto amhäkam bhagavati parinibbute

Jambudipe Päßaliputtanagare änäcakkavattiDhammäsokamahä-

narindassa‘) aggamahesiyä kucchimhi nibbatti. tassa. nämam

kärentä") sise visamanp lomam“) hutvä jätattä Visamalomaku-

märo ti samjänixpsu. so kamena vififiutam 7) patto belasarn-

panno ahosi, mahäthämo") abhirüpo ca ahosi, dassaniyyo")

päsädiko yasaparivärasampanno pativasati.

l) jätäsuxn CS. 2) ’ssa fehlt in K. 3) Die Worte sabbare-

tanamaye bis °parivuto zieht C zum vorhergehenden Satz. Sie machen

den Eindruck einer später eingeschobenen Glosse. ‘) anacakkao K.

5) karonto C, karentü K. ß) lomain visamam C. ") vififiätalp K.

8) K fügt (in Klammern) bei ((balasampanno ca)). 9) oniyo C.
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Tato aparena. samayena Dhammäsokamahänarindo catur-

äsitiräjasahassaparivutoI) anantabalavähano kiläparo Himavan-

tarp gantvä yathäbhirantam’) kflitvä ägacchantos) Candabhä-

gam näma‘) gafigarp sampäpuni. sä pana, yojanavitthatä

tigävutagambhirä ahosi. tadä sä adhunägatehi oghehi mahä-

phenasamäkulä bahümiyä") ubho küle uttaranti mahävegä

gacchati“). tadä räjä gafiganp disvä >ko c’ ettha") puriso

evams) mahägaüganp otaritum") samattho bhavissatic ti äha.

tam sutvä Visamalomakumäro ägantvä vanditvä naham deva.

gailgam taritvä gantufi—ca ägantufi-ca 10) sakkomic ti äha.

räjä »sädhü« ti sampaticchi. atha. kumäro gälham niväsetvä

makaradattiyam“) kese bandhitvä gafigäküle thito atthära-

sahattham abbhuggantvä usabhamattatthäne patitvä taritum

ärabhi. tato candasotam chinditvä taranto gamanägamanakäle

ganhanatthäya ägate candasumsumäre päninä paharitvä cunna-

vicunnam karonto visasatam märetvä") thalam uggamma

räjänam vanditvä atthäsi. räjä taIp käranam disvä. bhayappatto

‚eso kho manp märetvä rajjam pi gahetum“) samattho bha-

vissati“), etam gähäpetum“) yuttam ti”) cintetvä nagaram

sampatto _kumäram pakkosäpetvä amacce äha. nimang bhane

bandhanägäre karothä« ti änäpesi. te tathä karimsu.

Ath’ assa bandhanägäre vasantassa cattäro mäsätikkantä“).

tato räjä catumäsaccayena dighato satghihatthappamäne 18)

satthivelukaläpe“) bandhäpetvä“) ganthiyo sodhäpetvä anto

ayosärang püretvä anto ’1) räjaügane thapäpetvä Visamalo-

makumäram bandhanägärato änäpetvä”) amacce evanp äha

‚bhane so ’yaxp”) kumäro iminä khaggena. ime velukaläpe“) ca-

turaügulacaturafigulam") katvä chindatu’“), n0 ce chinditum

l) caturäsitisahassaräjaparivuto C. 2) “rattam K. 3) occhan-

tam K. 4*) “gan-näma. K. 5) bahümiyo KC. 6) gacchanti C.

7) ko näm‘ ettha. C. 3) evamvidbam C. 9) taritung C. 10) Die

Worte ägantufi—ca fehlen in K. n) °dattiyä K. 12) C fügt hinter

märetvä noch uttäretvä. ein. 13) gahitum C. ‘ u*) bhavissati fehlt in C.

15) märetuxp C statt gähäpetum. 16) vattafiti C statt yuttanti. l7) °mäsä

atikko C. 13) °hatthippamäne C. l9) ovenuo K. 20) C äharäpetvä

statt bandhäpetvä. “J anto fehlt in C. 22) änäpetvä K. 23) sväyarp C.

*4) velu° K. 25) C nur caturaflgulalp. 25) chinditu K.

Sltzgab. d. philos.-philol. u. d. hist. x1. mal-g. ms, 5. Abb. 2

10

11 l2
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l4
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l7



18

19

20

21 22

23

24

25

26

27

2S

18 5. Abhandlung: Magd. und Wilh. Geiger

sakkoti tam märethä<< ti äha. tam sutvä kumäro ßahalp bandha-

nägäre ciravuttho jighacchäpiIito 1) ähärena kilamim, yan nü-

näham ähäram bhufijitvä chindeyyanx ti’). te m’ atthi däni tuy—

hanp ähäranc ti ähamsu. »tena. hi pokkharaniyäpäniyam pivissämü

ti äha. te »sä‚dhü« ti pokkharaniyam3) nesum‘). kumäro pokkhara-

nim otaritvä nahäyitvä nimuggo yävad-attham kalalam bhufijitvä

päniyam pivitvä utthäya asipattam gahetvä mahäjanam passan—

tam eva atthäsi. tato asitihatthatgighänam 5) äkäsam ullafxghitvä

sabbes) veIukaläpe’) caturaügulamattena khandäkhandam kuru-

mänos) otaritvä müle thülaayasaläkam patvä. kiniti saddam

sutvä asipattam vissajjetvä rodamäno atthäsi. tato räjapuri-

sehi avkim-attham rodasi: ti vutte >>ettakänam purisänam antare

mayham eko pi suhado n’ atthi, sace bhaveyya imesam velu-

kaläpänam antare ayosäram atthibhävam katheyya, aham pana

jänamäno ime veIukaläpe aügulaafigulesug) chindeyyam ti äha.

tato räjakumärenam) katakammam oloketvä pasanno räjä“)

uparäjat'ghänafi ca”) bahufi ca. vibhavam däpesi. evam assa

balasampattiläbho näma. na jätigottakulapadesädinam balam 13)

na, pänätipätädiduccaritänam14) balam. kass’ etam balan—ti.

Kassapasammäsambuddhakäle bhikkhusamghassa dinnadä—

nädisucaritakammavipäkam.

Tena vuttanp:

Kassapamunino käle tasmim“) afifiataro naro |

sanpbuddham upasamkamma sutvä dhammam sudesitam I

patiladdhasaddho hutväna silavantassa bhikkhuno |

madhurannapäne pacure adäsi sumano tadä. II

adäsi civare patte tath’ eva käyabandhane |

adä khirasaläkaü ca. bahüw) kattarayatthiyo III

adä supassayam“) dänam maficapithädikam tathä. |

pävärakambalädini adä, sitaniväranam IV 18)

l) jigacchäpilito K. 2) chindeyyunti K. 8) pokkhamnim C.

4‘) nesum K. 5) passantam eva atthäsitihatthatthänam C. 6) sabba C.

7) velu" K. 3) gurumäno C. 9) ahgulahgulesu C. 1O) räjä

kumärena. C. u) fehlt in C. 12) otthänam C (ohne ca).

1’) palam C. l4) “duccaritädinam K. 15) Kassapassa. munindassa

käle CS. 16) bahu KC. l7) = su-apassayam; suphassayam K.

18) Statt der Strophen 3, 4 in S: -pe-
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ad‘ä bhesajjadänäni ärogatthäya. bhikkhunam l

evarp nänävidham pufifiam katväna tidivam gato V

tattha dibbavimänamhi uppanno so mahiddhiko |

devaccharäparivuto devasenäpurakkhato VI

dibbehi naccagitehi dibbaväditatantihi |

modamäno anekehi dibbasarppattiyäl) saha VII

yävatäyum tahim thatvä Jambudipe manorame I

nagare’) Pätaliputtamhi Dhammäsokassa räjino VIII

putto hutväna nibbatti mahäthämo mahabbaloa) |

mahäyaso mahäbhogo äsi buddhädimämako IX

kätabbarp kusalam tasmä bhavasampattim icchinä‘) l

päletabbam atho silanp bhävetabbafi ca. bhävanan ti X

Tato kumäro uparäja’gthänam labhitvä. mahäsampattim") anu- 29

bhavamäno Moggaliputtatissattheram ädim katvä mahäbhik-

khusanpghassa civärapindapätasenäsanagilänapaccayadänädini

sakkäränis) katvä silam rakkhitvä uposathakammam katvä

äyupariyosäne yathäkammam gato ti.

Evamvidham sucaritam manujo") karitvä

bhägi ’ssa 3) nekavibhavassa bhaväbhavesu”) |

tumhe pi bho sucaritam vibhavänurüpam

katväna nibbutipadanp karagam karothä ti. XI

 

Visamalomakumärassa vatthum tatiyanp.

4.

Kaficanadeviyä vatthumhi ayam änupubbi kathä.

Jambudipe kira. Devaputtan nämam) dassaniyam ekam na- l

garanp ahosi. tasmim samaye manussä yebhuyyena pattama— 2

ham näma. püjam karonti. bhagavato“) paribhuttapattam 3

gahetvä katänekapüjävidhänä mahussavam") karonti, patta-

l) sampattiyo K; °yü CS. g) pure CS. 3) mahäbalo CS.

4) icchatä CS. 5) sampattim C. 6) °dänädivasena sakkäram C.

7) sumano statt manujo CS. 8) bhägissa. KCS. 9) bhave bhavesu K.

10) Devaputtanagararp näma. C. n) bhagavatä. C. n) ussavam C

statt mahussavam.

2 *
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mahan ti‘) vuccati. tasmim samaye Devaputtanagare räjä.

sabbaratanamayam rathanp sabbälamkärehi alamkäräpetvä

kumudapattavanne cattäro sindhave yojetvä susikkhitasippä-

cariyehi sattaratanaparinitthite asitihatthe velagge’) satthunä.

paribhuttam selamayanp pattam muttäjälakädihia) alamkaritvä

velaggam‘) äropetvä velum 5) rathe thapetväs) nagaram deva-

nagaranp’) viya. alamkaritvä dhajapatäkädayo ussäpetvä to-

ranagghikapantiyos) ca punnaghatadipamälädayo ca patitgthä-

petvä anekehi püjävidhänehi nagaram padakkhinam käräpetvä

nagaramajjhe susajjitamandape 9) pattadhätum thapetvä sattame

divase mahädhammasavanam käräpesiw).

Tadä tasmim tasminp janapade bahü manussä“) ca devatä

ca yakkharakkhasanägasupaunädayo ca manussavesena yebhuy-

yena. tanp samägamam otaranti. evam acchariyarp püjä-

vidhänanpl’) ahosi. tadä eko nägaräjä uttamarüpadharam

agatapubbapurisam ekanp kumärikam dhammaparisantare ni—

sinnam disvä tassä patibaddhacitto anekäkärehi yäcitvä“) tassä

aladdhamäno kujjhitvä. näsävätam vissajjesi »imarp märessämi«

ti. tam tassä saddhäbalena kimci upaddavam kätum samattho“)

nähosi. ath’ assä nägo pädato pa‘gthäya yäva sakalasarirarp

bhogena ve'ghetvä sise phananp katvä bhäyäpento a’gthäsi.

anafifiavihitäya. täya dhammasavanabalena. anumattam“) pi du—

kkhaxp nähosi. pabhätäya. rattiyä tam disvä manussä ‚kim

etanx ti käranam pucchinpsu. säpi tesam käranang“) kathetvä

evam saccakiriyam akäsi. tathä hi:

Brahmacäri ahos’ äham samjätä idha. mänuse I

tena. saccena mam nägo khippam eva. pamuficatu I

kämäturassa nägassa. n’ okäsam akaring yato |

tena saccena mam nägo khippam eva pamuficatu II

visavätena. khittassa kupitassoragassa ’ham |

1) taap pattamahanti C. 2) asiti hatth'ivelagge C, asitihatthe

velagge K. (S: asüriyan usa, unadandak). 3) selamayapattam muttäjä-

lädihi C. 4) velaggam K0. 5) velam K. 6) thapäpetvä C. 7) °nagara K.

8) °pattiyo K. 9) susajjitaratanamandape C. 10) käräpesiti K.

ll) bahumanussä C. 12) bang püjävidhanam C. l3) bang yäcitvä C.

l4‘) samattho fehlt in K._ l5) anu° KC. 115) kämnaxp fehlt in C.
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akuddhä tena saccena. so mam khippam pamuficatu III

saddhammam sunamänäham garugäravabhattiyä |

assosim tena saccena khippam nägo pamuficatu IV

akkharam vä. padam väpi avinäsetvä val) ädito I

assosim tena saccena khippam nägo pamuficatü ti. V

Saccakiriyävasäne nägaräjä tassä. ativa pasanno bhogam vini-

vethetvä phanasatam mäpetvä tam’) phanagabbhe nisidäpetvä

bahühi nägamänavakehi saddhim udakapüjam näma. püjam

akäsi. tanp disvä nagaraväsinos) acchariyabbhutajätä atthärasa-

kotidhanena. püjam akamsu. tathä hi

N’ atthi saddhäsamo loke suhado sabbakämado |

passath’ assä‘) balam saddhä püjent’ evarp naroragä VI

idha loke ca sälattha bhavabhogam anappakam I

tasmä saddhena kätabbam ratanattayagäravan ti. VII

Atha‘) sä. patiladdhamahävibhavä yävajivam komäriyabrah-

macäris) hutvä äyupariyosäne kälam katvä tasmim yeva nagare

rafifio aggamahesiyä kucchismim 7) patisamdhim* ganhitvä

dasamäsaccayena. mätu kucchito nikkhami. nikkhantadivase

pana tassäs) sakalaDevaputtanagare ratanavassam vassi. ten’

assä Kaficanadevi ti nämarp karinpsu. samantäpäsädikä ahosi

abhirüpä devaccharäpagibhägä mukhato uppalagandho väyati

sarirato eandanagandho väyati sakalaserirato bälasuriyo viya

ranpsiyo niccharantig) caturatanagabbhe dipakiccamm) n’atthi

sabbo gabbho sarirälokena ekobhäso hoti. tassä rüpasarppatti”)

sakalaJambudipe päkatä”) ahosi. tato sakalaJambudipaväsi-

räjäno”) tassä atthäya piturafifio pannäkäräni pahinimsu. sä

pana paficakäme ananulittä pitaram anujänäpetvä bhikkhu-

nipassayam“) gantvä pabbajitvä vipassanarp vaddhetvä saha

patisambhidähi arahattam päpuniti.

1) So CS, in K fehlt va. 2) phanasatam mäpetvä tam fehlt in C.

3) bahü nag° C. 4) So S. passatassä K, korrig. zu passathassä; passa-

thassa C. 5) athevam C. 6) komäribrahmacäri C. 7) kucchimhi C.

8) pan’ assä C. 9) nicchärenti C. 1°) padipakiccam näma. C.

11) °ttirp K. 12) “t0 K. 13) ov5.3? räjäno C. l4) bhikkhunupassayarp C.

l3

l4

15

16

17

18

19

20

21



10

22 5. Abhandlung: Magd. und Wilh. Geiger

Sutväna sädaravasena. kumärikevam

dhammam hi‘) silam amalam paripälayanti |

laddhäna nekavibhavam vibhavam payätä.

mä bho pamajjatha sadä kusalappayoge ti. VIII

Kaficanadeviyä vatthunp catuttham.

5.

Vyagghassa vatthumhi ayam änupubbi kathä.

Jambudipe Cülaratthäsanne Bäränasinagare ekam- panpsu—

pabbatam vinivijjhitvä mahämaggo hoti. tattha vemajjhe eko

vyaggho attano andhapitaram pabbataguhäyam katvä posento

vasati. tass’ eva pabbatamaggassa’) vanadväre Tundilo näma.

eko suvapotako rukkhasmim vasati. te ubho pi afifiamafifiam

piyasahäyä a'hesurp. '

Tasm‘im samaye paccantagämaväsi eko manusso attano

mätugämena saddhim kalaham katvä Bäränasim") 'gacchanto

tam vanadväranp sampäpuni. atha suvapotako parihinattabhävam

dukkhitam tam disvä. kampamänahadayo tam pakkositvä »bho

kuhim gacchasix ti äha. tena ‚parakhandamfl gacchämicz ti

vutte Tundilo >>bho imasmim vanakhandamajjhe eko vyaggho

vasati kakkhalo pharuso sampattasampatte märetvä. khädati

mä tvam tena gacchäc< ti äha. sväyam dubbhago manusso

hitakämassa tassa vacanam anädiyitvä ßgacchämic ti‘) äha.

Tundilo wtena hi samma. yadi anivattamäno gacchasi eso")

vyaggho mama. sahäyo 307) me vacanam tava santikä sutvä na

ganhaticts) ti tassa tam anädiyanto so suvaräje padut’ghacitto

muggarena paharitvä märetvä9) aranim aggirp katvä mamsam

khädi. asappurisasamsaggo näm’esow)ihalokaparaloke“) dukkhä-

vaho yeva.

 

1) So KS; ti C. 2) pabbatassa. C. 3) °siyarp C. 4) jam" K.

5) gacchämevä ti C. 6) eko K. 7) so fehlt in C. 8) ganhäti C.

9) märitvä K. l0) esa. C. ll) idhalokaparalokesu C.
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Tathä hi:

Mayä katam mayham idam iti vessänaram naro |

samälifigati sappemo dahat’ 1) ev’ assa viggaham I

madhukhirädidänena pemasä paripälito l

so ’rago kupito v’ assa”) dahat”) ev’ assa viggaham II

evam nihinajaccena päpena akatafifiunä |

.narädhamena dinena. kato pi khanasamgamo [| III

asädhuko ayan t’ evam jänamänena jantunä |

muhuttam pi na kätabbo sanpgamo so anatthado ti IV

Tato so asappuriso mamsam khäditvä gacchanto khandava-

namajjham sampäpuni. atha vyaggho tam disvä mahänädam

karonto gahanatthäya. utthäsi. so vyaggham disvä. bhayappatto

Tundilassa vacanam saritvä kathento“) wham bho tava sahäya—

Tundilassa. santikä ägato ’mhi« ti äha. tanp sutvä. vyaggho

attamano »ehi sammä<< ti tam pakkositvä attano 5) vasanatthänam

netvä khäditabbähärena tanp samtappetva‘. pitu santike nisidä-

petvä puna vanakhandamG) agamäsi.

Ath’ assa pitä puttam gatakäle tena. saddhinp sallapanto

tassa vacanänusärena Tundilam märetvä. khäditabhävarp afifiäsi.

tato so puttarp ägatakäle »tava sahäyo tena. märitm ti äha.

tam sutvä vyaggho anattamano vegena tassa vasanattghänam

gantvä »samma Tundiläet ti saddam katvä apassanto luficitapa-

ttam assa7) disvä missamsayam tena. märito mamas) sabäyo:

ti socanto paridevanto ägafichi. atha so asappuriso tasmim

tattha gate tassa. pitaram päsänena paharitvä märetvä°) ‚vya—

gghafi ca däni märessämn ti vyagghägamanamaggaxp olokento

nilino atthäsi. tasmim khane vyaggho pi ägafichi. so tassäga-

takäle tassa tejena bhito gantvä rjivitam me sämi dehi« ti

pädamüle udarenal") nipajji. vyaggho pana. tena. katakammam

disvä tasmirp cittam nibbäpetvä >>mama sahäyassa. säsanam

ägatassa“) dubbhitum na. yuttam ti cintetvä“) tam samassä-

setvä >>gaccha sammäe: ti sukham pesesi. evam hi sappurisa-

samägamo näma. ihalokaparalokesu“) sukhävaho yeva.

'3) cassa. S. 3) So KCS. 4) kathento fehlt in C.

6) khandam K statt vanakhandam. 7) Ottaxp cassa C.

9) märetvä fehlt in C. l0) urena. C. 1') So KC.

l3) idha" C.

1) So KCS.

9) attano va C.

5) me C statt mama.

?äbha‚tassa‚. 12) cintento C.

11

12

l3

14

15

16

17

18

19 20

21

22
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Vuttam hi :

Sabbhir eva. samäsetha sabbhi kubbetha. samthavann |

sabbattha samthavo tena seyyo hoti na päpiyo V

sukhävaho dukkhanudo sadä sabbhi samägamo |

tasmä sappuriseh’eva‘) samgamo hotu’) jantunan ti VI

23 Tato so vyaggho tena mettacittänubhävena kälam katvä sagge

nibbetto ti.

Evamvidho pi pharuso paramanpsabhoji

vyaggho’) dayäy' upagato sugatinp sumedho |

tasmä karotha karunam satatam janänam

tam v0 dadäti vibhavafi ca bhavesu bhogan ti VII

Vyagghassa vatthum paficamam.

6‘

Phalakakhandadinnassa vatbhumhi ayam änupubbi

kathä.

1 Sävatthiyam kir’ eko manusso »uttatäpatham‘) gacchamic

ti addhänamaggapatipanno gimhänamäse majjhanhe bälhäta-

pena 5) kilanto hutvä tambülapannam vikkinitvä 6) laddho tatth’

2 eva. nisidit‘vä khädanto rukkhacchäyäya. phalake nisidi. Atha.

uttaräpathenägacchanto eko tath’ eva ätapena kilanto ägantvä

purimassa santike nisiditvä rbho päniyam") atthix ti pucchi.

3 4 itaro »päniyan‚a") n’ atthic ti äha. ath’ assa so )mayham pi

bho tambülaxp dehis), pipäsito ’mhic ti vatvä pi na. labhitvä’)

catukahäpanena ekam tambülapannam kinitvä laddho tatth’ evaw)

nisiditvä khäditvä pipäsazp vinodetvä tena upakärena tassa

sineham katvä attano gamanatthänam agamäsi.

1) °soh'eva K. 2) hoti K. 8) vyaggho wird in K zum ersten Halb-

vers gezogen. 4) uttampatham C. 5) hälhätapena, K, bahalätapena C.

6) vikinitvi K. Von kilanto hutvä. ab sucht C den Text so zu ver-

bessern: mkkhacchäyaxn pavisitvä tambülam khädanto phalake nisidi.

7) päniyam K, päniyyang C. 8) dehiti K. 9) labhi C. 10) ta-

theva. K.
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Athäpambhäge so pana gantvä vanijjatthäya‘) gacchanto 5

samuddamajjham päpuni. tato sattamadivase’) nävä bhijji. 6

manussä macchakacchapänam bhakkhä jätä. so eva. puriso 7 8

arogo hutvä ekanp phalakakhandanp 3) ure katvä samuddanp

tarati. Athäparo‘) pi tath’eva näväya bhinnäya seso hutvä 9

samuddam taranto purimena. samägami. atha te sattadivasam 10

samuddam tarantä afifiamafifiam samjänirpsu. tesu kahäpane 11

datvä tambülam gahito ekam phalakakhandam") ure katvä

tarati itarassa tam") n’ atthi. atha so kahäpane gahetvä 12

tambülarp dinnopakäram 7) saritvä attano phalakakhandam tassa

adäsi. so tasmim sayitvä taranto tam pahäya, agamäsi. aparo 13 14

anädhärakena taranto ossaigthaviriyo udake osiditum ärabhi.

tasmirp khane samudde adhivatthä Manimekhalä näma de- 15

vadhitä osidantam tam disvä Äsappuriso eso s)« ti tassa") gunam

anussarantim) vegenägantvä tam 'attano änubhävena samudda-

tiram päpesi. itaram pi sä etass’ eva gunänubhävena tiram 16

päpesi. phalakena taritapuriso“) tarp disvä vimhito xkatham 17

purato ahosi sammä<< ti pucchi. so ma. jänämi api“) kho 18

sukhen’ eva tiranp patto ’smic: ti äha. atha devadhltä dissa- 19

mänakasarirena“) attanä ägatabhävam ärocenti äha:

Yo mätaram vä. pitaram vä. dhammena. idha posati |

rakkhanti tam sadä devä samudde vä thale pi vä I

yo ve buddhafi ca dhammafl ca samghafi ca saranam gato |

rakkhanti tanp sadä devä samudde vä thale pi vä II

paficavidham atthavidham pätimokkhafi“) ca samvaram |

b päleti”) yo tam p'a‘lenti devä sabbattha. sabbadä IH

käyena vacasä“) manasä sucaritam caratidha yo |

pälenti tam sadä devä samudde vä. thale pi vä. IV

yo sappurisadhammesu thito ca“) katavedino“) l

pälenti tam sadä devä samudde vä thale pi vä V

1) athüparabhäge so pattanam gantvä näväya. vanijjatthäya. usw. C.

2) sattame divase C. 3) phalakhandam C. 4) athetaro C. 5) phala-

khandam C. 6) itamssetam C. 7) atha. so kahäpane gahetvä

dinnatambülamattassopakärarp C. 8) eso fehlt in C. 9) tassa. fehlt in C.

1°) gunänussaranti C. u) atho phalakenotinnapuriso C. l3) api ca. C.

l3) °reneva‚ C. l4‘) päti" KCS. 15) pälenti K. 1°) väcä CS.

1") thito ‘dha CS. 18) °vediko CS (in 8. I steht °vediko auch in K).
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Tato so äha:

N’eva dänam adäsäham na. silam paripälayim I

kena‘) me pufifiakammena mamanp ’) rakkhanti devatä l

pucchämi sanpsayaxp tuyhanp tam me akkhähi devate ti VI

Devatä äha :

Agädhäpärage bhime sägare duritäkare |

bhinnanävoa) taranto tvam hadaye katvä kalifigaranp VII

thatvä sappurise dhamme attänam anapekkfiiya |

khanasamthavassa. purisassä adäsi phalakam sakam VIII

tanp tuyham‘) mittadhammafi ca dänafi ca phalakassa te |

patiflghäsi samuddasmim evarp jänähi”) märisä. ti «IX

evanp ca pana‘) vatvä sä") te dibbähärena samtappetvä dibba-

vatthälamkärehi alamkaritvä attano änubhävena Sävatthinagare

yevas) patitghäpesi. tato patthäya tam eva ärammanam katvä

te dänam dadantä silam rakkhantä uposathakammam karontä

äyupariyosäne saggaparäyanä ahesum.

Evam parittakusalena pi sägarasmim

sattä labhanti saranam khalu devatähi I

tumhe pi sappurisatam na. vinäsayantä

mä bho pamajjatha sadä kusalappayoge ti.9) X

Phalakakhandadinnassa. vatthum chat'ghamam 1°).

7.

Corasahäyassa. vatthumhi ayam änupubbi kathä.

Amhäkam bhagavati parinibbute Jambudipe Devadahana-

gare eko manusso dukkhito tattha tattha. vicaranto paccante

afifiatamm gämam gantvä tattha ekasmim kulagehe niväsam

kappesi. tattha manussä tassau) yägubhattam datvä posesunp.

tato so tattha manussehi samthavarp l”) katvä katipäham tattha

vasitvä afifiatthänam gantvä aparabhäge corakammam karonto

l) tena. K. 2) mama. K. 3) °näve K.

6) pana. fehlt in C. 7) ca für sä K.

1°) So K; C hat chattgham.

4) tuyha. K. 5) jänäsi K.

8) yeva. te C. 9) °ganti K.

11) tassa. fehlt in K. 12) mittasanthavarp C.
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jivikanp kappeti. ath' ekadivasam corentanp tam räjapurisä

gahetvä rafifio dassesum. räjä ‚tam bandhanägäre karothäc ti

änäpesi. tel) tanp bandhanägäram netvä samkhalikähi bandhitvä

ärakkhakänanp patipädetvä agamamsu. bandhanägäre vasantassa

tassa dvädasa samvaccharäni atikkautäni.

Tato aparabhäge tassa. pubbasahäyo paccantagämaväsi

manusso kenaci kammena, Devadaham ägato tattha tattha ä-

hindanto bandhanägäre baddhang tam’) addasa. tama) disvä

tassa hadayam kampi. so roditvä paridevitvä akim te mayä

kattabbenp kamman: ti‘) pucchi. tato tena. »samma bandhanä-

gäre vasantassa me idäni dvädasa vassäni”) atikkantäui, etta-

kam kälam dubbhojanädinä mahädukkham anubhomi, yäväham

ähäram pariyesitvä bhufijitvä ägamissämi") mam ito") mufi-

canüpäyanp jänähic ti vutte so sappuriso:

Rüpena kin tu gunasilavivajjitena.

micchälasassa kitavassa dhiyä kim attham |

dänädicägavigatena‘. dhanena kim vä.

mittena, kim“) vyasanakälaparammukhenä9) ti I

evafi ca pana. vatvä »sädhu samma karomi te vacananpczm)

ärakkhakänam santikam gantvä »bh0nto yäv’ eso bhattanp

bhufijitvä ägacchati täväham tassa päßibhogo“), vissajjetha nanc '

ti äha. tehi") nna sakka‘. bho etanp vissajjetum api ca kho

yäväyam ägacchati täva tvam ayamsamkhalikäya‘s) baddho

nisidissasi evam tam vissajjessäma, no ce na. sakkä« ti ähamsui

so ‚evam pi hotu sammä: ti vatvä. tassa pädato samkhalikam

muficitvä attano päde katvä. bandhanägäram pavisitvä itaranp

muficäpesi. so pi asappuriso bandhanä mutto va na tattha“)

agamäsi. aho akatafifiuno pakatim fiätum bhäriyam.

l) te fehlt in K. 2) bandhantam K. 3) tarp fehlt in C.

4) sammäti C statt kammanti. 5) samvaccharäni C. 6) gamissämi C.

7) ime statt ito K. 3) kin_1 vä, K. (gegen das Metrum). 9) vya-

aanakäle par° K. (gegen das Metrum). l0) vacananti C. H) C fügt

bhavissämi hinzu. l’) So K (tehi . .. ti ähangsu ist Anakoluth); te hi C.

13) ayasahkh° C. 1“=) mutto na puna tarp thänam C.

Q
0
3
0
1
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l4
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16
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Yathäha:

Väripüre yathä sobbhe n’ ev’ anto visamam samam |

na pafifiäyati disass’ evaml) bhävam manasi vattitam’) II

bhäsanti mukhato ekam cintenti manasä param |

käyen’ ekam karont’ evaxp disänam idisi 'gati3) III

tesam yo tam pajänäti‘) so va panditajätiko l

bahussuto pi so eva‘) paracittafifiü ca. so-v-iti“) IV

Ath’ assa bandhanägäre vasantassa dvädasa samvaccharäni

atikkantäni. ettakam kälam ighacchäbhipflitena tena ähäratthäyä-

paro") na yäcitapubbo. anucchitthähäram labhanadivasato

alabhanadivasäs) bahutarä honti. atha. dvädasasamvaccharäti-

kkame rafifio putto nibbatti. tadä räjä attano vijite sabbaban-

dhanägäräni vivaräpesi. antamaso migapakkhino pi bandhanä

muficinpsu“). dväre vivatamatte yeva bandhanägäre manussä

icchiticchitatthänam agamamsu. so pan’ eko va tehi saddhim

agantväm) ohiyi. ärakkhamanussehi »kasmä bho na. gacchasic

ti“) vutte ‚aham bho") pafifiätabhävena idäni na gamissämi,

ativa. parihinagatto ’smi andhakäre gamissämk ti vatvä andha—

käre ägate nikkhamma »a.nto nagare vissäsikänam abhävena.

kuto ähäram labhissämü ti cintento nikkhamma rattandhakäre

.ämakasusänam agamäsi ‚etthähäranp labhissamic ti. tattha so

adhunä nikkhittamatamanussam disvä manussatthinä mamsam

chindftvä sisakapäle pakkhipitvä tihi manussasisehi katauddhane

thapetvä citakato omuttaalätehi”) aggim katvä susänam nibbä-

panatthäya äbhataudake“) manussa’gthinä äloIetvä“) mamsam

pacitvä otäretvä säkhäbhafigena hirikopinam paticchädetvä

nivatthapilotikam vätanivaranazp “5) katvä nisidi. tasmim khane

tattha pipphalirukkhe adhivatthä devatä tassa tanp kiriyam

disvä. avpucchissämi täva. nanc ti tam upasanpkamitvä evam

l) pafifiäyat' evam ‘aädhussa. CS. 1) sambhavaxp CS für vattitam.

3) käyen' ekam karont‘ evam pakat' äyarg asädhunan} CS. 4) tesam

yo bhävam afifiäti CS. 5) so yeva. CS. 6) paracittavidü pi so CS.

7) °tthäya paro C. 8) °divasä yeva. C. 9) muficä’pesurp C. l°) ä.-

gantvä K. u) ämkkhakehi tvarp bho kasmä. na‚ gacchaa‘iti C,

gacchatiti K. 12) ambho statt abarp bho K. l3) omukka,o C.

l4) nibbäpanatthäyäbhataudakena C. 15) älolento C, iloletvä K.

IG) vätävaranam C.
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äha ‚bho tvarp ghanataratimisikäkule‘) mahärattiyam tattha.

tattha vikinuanakhatthisamäkinna ’) - sonasigälädikunapädakä-

kule manussamamsabhakkhayakkharakkhasäkule tattha tattha

pajjalantänekacitakabhayänake susäne manussamanpsam pacitvä

kim karosü ti pucchanti äha:

Rattandhakäre kunapädakehi

samäkule sivathikäya majjhe l

manussamamsam pacasidha sise

vadehi kim tena payojanenä. ti”) V

Atha so äha:

Na. yägahetu na ca dänahetu

susänamajjhamhi pacämi mamsam I

khudäsamo n’ atthi narassa. loke‘)

khudävinäsäya pacämi-m-ambho ti VI

Tato devatä »tan‚n 5) tathä hotu, iminä pilotikena vätävarananp 29

karosi kimattham etam ti pucchanti:

Nivatthasikho hirikopanäya 6)

pilotikam tattha pasärayanto |

karosi vätävaranafx ca samma

kimattham etam vada pucchito me ti VII

So tassäcikkhanto äha :

Subhäsubhämissitasitaväto

sayang amitto") va acittabhävä |

dehanp phusitväna asädhukassa

akatafifiuno mittapadhamsakassas) VIII

samävahanto yadi me sarire

phusäti tam väyu mam ävisitvä”) |

dukkham dadätiti visam va. tam bho

parivajjitum baddham“) imam kucelan ti IX

l) °timiräknle C. 2) vikinnanamtthisamäkinne sonaP C. °) pa-

l yojanam te ti CS. 4') afifiam statt loke CS. 5) na. statt tam K.

6) hirisamvaräya. CS. 7) acitto CS. 8) mittapadasakassa. K.

9) phusäti tam päpamamävisitvä K. 10) bandham K.
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31 Tato‘) devatä äha:

Kim akäsi bho so katanäsako te’)

dhanafi ca dhafifiam tava. näsayi caa) I

mätä pitä bandhavo khettavatthum‘)

vinäsitä tena vadehi kin te ti. X

82 Tato so äha:

Yam räjato hoti bhayam mahantmp

sabbassa. haranädi vadhädikam ca“) I

akatafifiunäsappurisena. hoti

ärä va so bho parivajjaniyo XI

yam atthi coräribhayam") hi loke

athodakenäpi ca. pävakena |

akatafifiunäsappurisena hoti")

ärä v3. so bho parivajjanijo XII

pänätipätam pi adinnadänam“)

parassa därüpagamam musä. ca”) I

majjassa. pänamm) kalahafi ca. pesunam“)

samphamgiram 12) akkhadhuttädiyogam“) XIII

sabbam anattham asivam anittham

apäyikam dukkham anattamafifiam“) I

akatafifiunäsappurisena hoti

ärä va so bho parivajjaniyo ti XIV

33 34 vatvä asappurisadosenänubhütasabbadukkham 15) kathesi. tato

devatä avaham pi me 16) satthuno Mangalasuttadesanädivase

imasmirp") rukkhe nisinnä

asevanä ca bälänam panditänafi ca. sevanä I

püjä ca. püjaniyäuanp etam mangalam uttaman ti XV

l) tato fehlt in C. 2) K undeutlich: so kattäsako t6? 3) K ta-

sayinu? 4) ovatthu CS. 5) vidhädikam ca. K. 5) So CS;

vo räjibhayam K. Die Lesung von C wird durch die sgh. Paraphrase

in S bestätigt. 7) akatafifiunä tam kalaham hi hoti CS. s’) So KCS

m. c. für adinnädänatn. 9) daräpagamatacuyä ca. K undeutlich.

l0) majjafi ca. pänam K. ll) kalaham ca. pesunarp C; kalahafica,

pesunaxn S, kalahaüca pesunarn K. l’) samphamhiram K. l3) dhut-

tajanehi yogam CS. 14r) anantamafifianp CS, atattamafifiang K un-

deutlich. 15) vatvä attanä asappurisasaxnpaggenänubhütazp C (lies

°sarpsaggen°). |6) bho für me C. 1") imaamirn yeva C.
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gähhäya bälassa dose assosinc ti vatvä tassa pasanno nam

attano vimänam netvä. nahäpetvä dibbavatthälamkärehi alanp-

karitvä dibbannapänaml) datvä. mahantam sakkärasammänam

katvä attano änubhävena tasmim nagare ‚rajje abhisificäpesi.

so tattha rajjam karonto dänädim pufifiakammam’) katvä

äyupariyosäne yathäkammam gato ’siti“).

Evam asappurisasamgamasamniväsam4)

samcajja5) sädhusucisajjanasamgamena |

dänädinekakusalam paripürayantä

saggäpaw’raggavibhavam abhisambhunäthäx ti XVI

Corasahäyassa vatthunp sattamanp.

8.

Maruttabrähmanassa v.a.tthumhi ayam änupubbi

kathä.

Candabhägä“) näma gafigätire Bhomagämam näma atthi.

tasmim eko Marutto näma brähmano pativasati. tadä so vo—

häratthäya Takkasilam gantvä geham ägacchanto antarämagge")

ekäya säläya kuttharogäturasunakham 8) disvä. tasmim kärufifiena

nilavallim takkambile’) madditvä päyesi. sunakho upasan-

tarogom) päkatiko hutvä brähmauena attano katüpakäram

sallakkhento ten’ eva Saddhim agamäsi.

Aparabhäge brähmanassa bhariyä gabbham patilabhi.

paripunnagabbhäya täya. Vijäyanakäle därako tiriyam patitvä

antogabbhe yeva mato. tadä tam satthena khandäkhandikam

chinditvä niharimsu. atha brähmano tam disvä nibbinnaha-

dayo gharävä'sam“) pahäya. isipabbajjam pabbajitväl’) arafifie

viharati. ath’ assa bhariyä afifiena saddhim vasanti“) abayam

manp pahäya. pabbajitm ti brähmanopadutthacittä“) »bho

l) dibbaama.0 K.

pufifiäni C. 3) gato ti C.

2) dänävam pufifiakammam K; dänädini

4) asädhujanasaügama° CS. 5) santyajja. K.

ß) Jambudipe Cand° C. 7) °vagge K. s) °iiturarp sunakham C.

9) °ambi1ena C. 10) vüpa° C. u) °väsan K. 12) °jjitvä K. 13) sam-

vasanti C. 14) brähmane pado C.
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tena‘) saddhim mantesi. tesam

mantananp sunakho sutvä brähmanen’ eva saddhim carati.

Ath’ ekadivasam tassä sämiko ‚täpasam märessämn ti

dhanukaläpam gahetvä nikkhami. tadä täpaso phaläphalatthäya

arafifiam gato, sunakho assame yeva ohiyi. puriso täpasassäga-

manamagganp olokento gacchantare nilino') acchi. sunakho

tassa. pamädam oloketvä dhanutoa) gunam khäditvä chindi. so

puna gunam päkatikarp katvä äropesi. evam so äropi-

täropitarp") khädat’ eva‘). atha so päpapuriso täpasassägama-

nam fiatvä ‚tam märessamic ti") dhanunä saddhim agamäsi.

ath’ assa. sunakho päde dasitvä pätetvä tassa mukham khäditvä

dubbalam katvä bhumkäram akäsi. evang hi sappurisä. attano")

upakärakänam paccupakärams) karonti.

VuttaLp hi :

Upakäram karonto so sunakho katavediko |

sattüpaghätakam katvä isino ’däsi jivitam I

tiracchänäpi jänanti gunam attanikam 9) sadä l

iti fiatväna medhävi katafifiü hontuw) pänino ti. II

Tato täpaso sunakhassa saddenägantvä tassa. tam vippakäram

disvä kärufifiena patijaggitvä“) upasantavanam l’) balappattam

posetvä tatth’ eva. vasanto jhänäbhififiam nibbattetvä äyupariyo-

säne brahmalokaparäyano ahositi.

Sutväna. sädhu sunakhena katüpakäram

mettirp disassa“) pakatam isinä. ca. sutvä“) I

sammä karotha karunang ca parüpakäraxp

tam sabbadä bhavati vo bhavabhogahetü ti. III

Maruttabrähmanassa vatthum atthamam.

1) sämikena C statt yäci tena. 2) nilito K. ß) dhanuto K,

dhanuno C. ‘) äropitam äropitam C. 5) khädaneva. K. 6) vi-

ressam'fti K. 7) atthano K. 5) pacchüpakäram K. 9) gunam

attani katarg CS.‘ 1°) honti K. 11) patijaggihitvä K. u) vüpa" C,

°vanan_1 K. 15’) mettendisassa. K. corr. zu mettindisassa. u) isino ca

sutväpannaxp K.
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9.

Päniyadinnassa vatthumhi ayam änupubbi kathä.

Jambudipe afifiatarasmixp janapade kir’ eko manusso ratthato

rattham janapadato janapadarn vicaranto anukkamena Can-

dabhägänaditiralp patvä nävam abhirühitvä paratiram gacchati.

atha. aparä‘) gabbhinitthi täya eva näväya gacchati. atha.

nävägafigämajjhapattakäle2) tassä kammajavätä calimsu. tato

säs) vijäyitum asakkonti kilantä 2päniyam me detha, pipäsi-

tamhü ti manusse yäci. te tassä. vacanam asunantä viya päniyam

nädamsu. atha so jänapadiko tassä. karunäyatto päniyam ga-

hetvä mukhe äsifici. tasmim khane sä laddhassäsä. sukhena

därakam vijäyi. atha. te tiram patvä katipayadivasena attano

attano thänam päpuuimsu.

Athäparabhäge so jänapadiko afifiatarakiccam“) paticca.

tassä itthiyä vasananagaram 5) patvä tattha tattha ähindanto .

niväsa’gthänamfi) alabhitvä nagaradväre") sälam gantvä tattha

nipajji. tasmim yeva divase corä nagaram pavisitvä räjagehe

samdhim chinditvä. dhanasäram gahetvä gacchantä räjapurisehi

anubaddhä gantvä täy’ eva säläya. chaddetvä paläyirnsu. atha

räjapurisä ägantvä core apassantä. tam jänapadikam disvä myam

cor0« ti gahetvä pacchäbäham gälhams) bandhitvä punadivase

rafifio dassesum. räjä") »kasmä bhane corakammam akäsh

ti pucchi. tenaw) mähang deva coro, ägantuko ’mhi« ti vutte

räjä core pariyesitvä alabhanto ‚ayam eva coro, imam märethäct

ti äuäpesi. räjapurisehi tam gälham bandhitvä äghätanam

nentehi“) sä itthi niyamänam tam disvä tathä samjänitvä“)

kampamänahadayä. muhuttena rafifio santikam gantvä vanditvä

»deva. eso na coro, ägantuko, muficath’ etam deväm ti äha.

l) athäparä C. 2) nävang gangämajjbam p° K. 3) so K.

4) °kicchan_1 K. 5) °nangaram K. 6) niväsanatthänam K. 7) °dvare K.

8) In K sind nur die Silben pacchä sowie ein untergeschriebenes gä

deutlich erkennbar, das übrige infolge von Korrekturen unleserlich.

9) rüja. K; rafifiä, C. 10) pucchito C statt pucchi tena. n) nente C;

netthe so korr. zu neta. esä K (undeutlich geschrieben). 12) sä itthi

tam tathä niyamänam disvä safijänitvä C.

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1918, 5.Abh. 3
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räjä tassä‘) katham asaddahanto >>yajjetamz) mocetum icchasi

tass’agghanakam dhanam datvä. muficäpehh ti. sä mämi

mama gehe dhanam n’atthi, api ca. mama sattaputtehi sad-

dhim mam däsim karohi, etam mufica devä<< ti äha. atha räjä

>>tam etanfi adhunägato ti vadasi, etam nissäya puttehia) sad-

dhini attänam däsattann sävesi, kim eso te üäti vä udähu upa-

kärakm ti pucchanto äha:

xkim te hoti‘) ayam puriso tuvam pucchämi samsaye“) I

bhätä vä te pitä hoti pati v5.6) devaro tava I

fiäti sälohito kin nu udähu inadäyako7) |

athopakärakos) kin nu kasmä’ssa desi”) jivitam ti 1’ II

Tato sä äha :

Eso me puriso deva katapubbopakärako I

attänam ekikamw) mam so”) dukkhitarp marane ’ghitam III

vijäyitum asakkontinn gabbhinim tibbavedanim 12) |

toyena“) mam upatthäsi tenäham sukhitä tadä IV

bhangakallolamäläya uttarantam mahannavam 14) I

pahäya pätum küpassa yäti loko pipäsito V

' tath’ eva") vijjamänesu janesu manujädhipale) |

ekass’ eva. manasmim”) hi gunam titthati sädhukam VI

pahatväna“) matam hatthim mamsatthi keci jantünolg) |

anubandhanti”) mamsattham“) sasam dhävantam") eka-

kann VII

A tath’ eva’3) vijjamänesu janesu“) manujädhipa | '

gunavantam”) anubandhanti sappurisä katavedikä’s) VIII

l) tassa. K. 3) puttaliärehi K. 4) So KS;

bhoti C. 5) samsame K, samsayam CS. 6) va‚ K. 7) im);o K.

8) 0kärake K. 9) dehi KCS. 1°) K fügt hinter ekikam noch

sarananp ein (wohl Glosse zu tänam). “l So KS; ceso C. 1'3) duk-

khavedinim C, tibbavedinim S. l3) tosena K. 14) uttarantama-

l5’) taten K. 16) “ädipa K.

m) pahatvä K. In K sind die nun folgenden Verse flüchtig geschrieben.

Sie fehlen in S. 19) matain hatthimamsantikenijamntuno K. 2°) anu-

baddhimti K. 21)Ä°a‚tthi1n K. 22} dhävangtam K. 23) tateva. K.

24‘) janesu fehlt in K. 25) guna,o K. 26) sappurisain katavedikarn KG.

2) yajjetam ce K.

hannavam K. l7) canasmirn K.
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tasmä sappurise dhamme patitthä’smii) narädhipa I

anussäranti’) etena. katapubbüpakärakam IX

aham ca mama puttä ca eten’ amha sukhäpitä I

jivitam pi pariccajja. muccaniyo3) ayam mayä ti X

Tato räjä dovärikam pakkositvä tam pi pucchitvä adhunägata-

bhävam fiatvä tassä sappurisadhamme samtufgtho tesam ubhin-

nam pi mahantam yasam anuppadäsi. te laddhayasä tato

pagghäya. dänädipufifiakammäni“) katvä. saggaparäyanä ahe-

sun ti.

Dhamme patiflhitamanä api mätugämä

evam labhanti viblgavam ca pasamsanam ca I

dhammam ca. sädhu caritam5) manasi karontäs)

dhammesu vattatha") sadä sucisajjanä ti XI

Päniyadinnassa. vatthunp navamarp.

10.

Sahäyassa. paricattajivitakassa vatthumhi ayam

änupubbi kathä.

Bhagavati parinibbute Sävatthiyam Somabrähmano Soma-

dattabrähmano ti dve brähmanä vasanti. tattha Somadatta-

brähmanena saddhinp Somabrähmano yebhuyyena dütanp kflati.

ath’ ekadivasam SQmadatto brähmanams) dütena paräjetvä tassa

uttaräsailgarp ca lafichanamuddikam ca gahetvä attano geham

gacchanto Somabrähmanassa »ehi geham gacchämäs ti äha.

tato Somo rnäham samma ekasäigako hutvä antaravithiyamg)

otaritum sakkomi, gamanato etth’ eva me thänam varataranc

ti äha. Somadattena. ‚evam sati samma imam uttaräsaflgam

ganhäx tiw) tassa. tam datvä >>idäni“) samma. ehi<< ti vutte”)

pi na. gacchatiw). puna. tena so ßkasmä na. gacchasi“)« ti

1) patittho ’smi K. 2) anussarati K. a) muccaniyam K. 4) dä-

nädini pufifia° C. 5) caratam K. 6) karemto K. 7) vatthata

K, korr. zu vatfihatha. 8) Somabräbmanam C. 9) °vithirp C.

l0) ganhäti K. ll) idhäni K. 12) vutto C. 18) nägacchati C.

M) nägacch° C, t5, gaccho K.

3‘
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puttho xsamma mama hatthe muddikam‘) apassantä me putta-

däräyo’) mayä kalahama) karonti< ti äha. atha. so ‚evam

sante yadä te pahoti tadä mayham dehi<< ti muddikam pi datvä.

tam gahetvä geham agamäsi. atha te ettakena sahäyä. ahesum.

Aparabhäge Somadattabrähmanam myam paradämkammam

akäsic ti manussä gahetvä rafifio dassesunp. räjä tassa rüpa-

sampattirp disvä räjänam akatvä »mä bho puna evam akäsic

ti ovaditvä vissajjesi. räjä nam‘) yävatatiyaväram ovadanto”)

vissajjetvä catutthaväre") ßgacchath’ etam äghätanam netvä

märethäc ti änäpesi. evam päpakammena 7) niratä anekäkärena

ovadantä pi na sakkä niväretum. tathä hi

Sonä c’ eva sigälä ca. väyasä nilamakkhikä |

icc’ ete kunape satta‘. na. sakkä te nisedhiturp 8) I

tathä pänätipätesu paradäre suräya. ca I

musävädesu theyyesu sattasattä“) na. väriyä ti II

tadä Soma-

brähmanow) Somadattam“) tathä niyamänam disvä k-ampamä—

nahadayo räjapurisänam santikam gantyä »imam bho muhuttam 12)

mä märetha yäva räjänam jänäpessämk ti vatvä rafifio santikam

gantvä vanditva‘. thito »deva‚ mama jivitam Somadattassa brähma-

nassa dassämi etam muficatha yadi märetukämo mam märe-

thäa ti13) äha; räjä tunhi ahosi. räjapurisä. Somadattam

muficitvä Somabrähmanam äghätanam netvä märesum. aho

katafiüuno kataveditä.

Hoti c’ ettha:

Katüpakäramattänam sarantä keci mänusä |

jivitam denti Somo va Somadattassa attano ti III

So tena jivitadänen’a devaloke nibbattitvä mahante kanakavi-

mäne devaccharäsahassaparivuto dibbasampattim anubhonto“)

pa‘givasati. tadä Somadattabrähmano »eso mam maranappattam

1) muddakam K. 2) puttadärädayo C. 3) kalahaxp K; mayä. saddhim

k° C. 4) räjä. nam K. 5) ovadento (pr. m. korr. aus ovadentä.) K.

6) catutthe väre C. 7) päpakamme C. 8) So CS, sowie K, korr. aus

nisiditurp. 9) So CS, sowie K, korr. aus satthasatthä. 1°) so brähmano K.

11) 0daa|.t'.t’.ha.m K. 12) °tthan_1 K, korr. zu °ttaq1. m) K korr. aus märetäti.

ß) anubho K.
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mocesie: ti vatvä tass’ atthäya dänanp datvä pattinp adäsi.

tävad-ev’ assa tato bahutaram devissariyarp ahosi devänubhä-

vam ca.

Tato so Somadevo attano devissariyam olokento sahäyassa

attano jivitadänam addasa. disvä attabhävam vijahitvä mänavaka-

vannena‘) Somadattabrähmanam upasarpkamitvä patisarpthäram

katvä attänam devaloke nibbattabhävam pakäsetvä tarp gahetvä

attano änubhävena devalokam netvä »yathäkämam satppattim

anubhavä<< ti vatvä sattäham devissariyam datvä sattame divase

netvä tassa gehe yeva patitthäpesi. tathä hi dibbasampattim

anubhütassa. manussasampatti patikkülä hoti. tato so dibbasam-

pattim anussaranto kiso dubbalo uppauduppandukajäto ahösi.

Ath’ ekadivasam devaputto tang olokento tathä dukkhappattam

disvä ‚na. sakkä manussena dibbasampattim anubhavitum ti

icchitaicchitasampattidäyakam2) ekanp cintämanim datvä. tassa

bhariyam pi attano änubhävena rüpavantam yasavannavantam 3)

atikkantamanussitthivannam akäsi. aparabhäge te jayampatikä

paccakkhato ditthadibbasarppattivibhaväfi dänam datvä silam

rakkhitvä sahäyadevaputtassa santike yeva. nibbattimsü ti.

Mandena nanditamanä upakärakena 5)

pänam pi denti sujan’a’ iti cintayitvä |

mittaddü mä bhavatha bho upakärakassa")

päsamsiyä bhavatha sädhujanehi") niccam ti IV

Sahäyassa pariccattajivitakassa vatthum dasamam

Nandiräjavaggo dutiyo.

1) mänzawaka.0 KC. 2) icchiticchita" C. 8) yasavantaxp vannavan-

tam C. 4) So C; K ditthasampatti" korrigiert aus ditthaditthasampattfl

5) Korr. in K aus uparäjakena. 6) So CS; mittaddu mä. hotupakära-

kassa. K. 7) sädhujaneti K.
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Übersetzung.

1.

Die Geschichte vom König Nandi.

Vor hunderttausend Weltzeiten, von jetzt an gerechnet,

wurde in der Welt ein Meister namens Padumuttara geboren,

die Welt samt den Göttern aus der Wildnis der Wiedergeburten

errettend. Um jene Zeit nun hatte ein Bürger die Darlegung

der Lehre des Meisters gehört; gläubigen Herzens lud er den

Orden mit dem Buddha an der Spitze ein, veranstaltete eine

große Almosenspende, schmückte sein Haus wie einen Götter—

tempel, bereitete einen des Buddha würdigen Prachtsitz, ging

hin und bat den Erhabenen: „Es ist jetzt für den Erhabenen

Zeit, Herr, sich zur Speisehalle zu begeben.“ Und der Er—

habene, umgeben von der Mönchsgemeinde, ging mit großer

Buddhaherrlichkeit und ließ sich auf dem zubereiteten schönen

Buddhasitze nieder. Da nun bewirtete der Bürger froh und

gehobenen Herzens mit seiner Umgebung den Erhabenen mit

vielerlei süßen Speisen, Getränken und so weiter.

Indem nahm der Thera Vasabha mit Namen, ein Groß-

schüler, der im Orden des Erhabenen der erste war unter denen,

die die Dhutangavorschriften einhalten, auf der Wanderung

um Almosen nach dem Sapadäna-Verfahren begriffen, bei der

Haustüre jenes Bürgers Aufstellung. Wie nun dieser den Thera

sah, bat er ihn: „Herr, der Meister hat im Hause Platz ge-

nommen, tretet auch ihr herein.“ Ohne jedoch einzutreten,

ging der Thera weiter. Der Bürger begab sich zum Erhabenen,

teilte ihm die Begebenheit mit und sprach: „Gibt es, Herr,

in der Welt einschließlich der Götter jemanden, der sogar dem

Erhabenen an Tugend überlegen ist?“ Indem er ihm nun einen

vergleich mit den Söhnen darlegte, sprach (der Meister), die

Tugenden des Thera lobend, folgendermaßen:
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„Es wahren in lauterer Weise die Gelübde wie das Päti-

mokkha u. s. f.‚ die Dhutangavorschriften beobachtend und

wenig Wünschend, die Söhne des Weisen.

Wie stolze Krieger stets gerüstet zum Kampfe mit dem

Tode sind sie zum Ackerland guter Werke gewordenfür

die Wesen, Götter, Menschen u. s. f.

' Ich trage farbenprächtiges Gewand und sogar eines aus

dem Sivilande, die Buddhasöhne, die großen Elefanten, tragen

A kein derartiges.

Sie tragen Lumpenzeug vom Kehricht, indem sie Fetzen

zusammenflicken, Lappen nur zum Bedecken der Schwären,

sie, die frei sind von Wunsch und Begier.

Ich lasse mir immerfort die Einladung der Laien gefallen,

Freund; nimmermehr erfüllen die Söhne des Sambuddha

den Wunsch der Laien.

Was auf dem Bettelgange erlangt ist, ob schlecht oder

gut, damit geben sich meine Söhne zufrieden, frei von Be-

gierde nach Genuß.

Ich lege mich bequem nieder auf ausgebreitetem schönem

Lager; sie bereiten sich kein Lager aus Furcht vor der Ge-

fahr der Wiedergeburten. Beim Stehen, Sitzen, Gehen be-

obachten sie würdiges Verhalten.

Ich wohne in schönen Gebäuden, die aus zahlreichen

Stockwerken aufgetürmt sind; die Söhne des Buddha, die

betreten niemals ein solches Obdach.

An einer Baumwurzel, auf Leichenstätten, unter freiem

Himmel fühlen sie sich wohl, nachdem sie zum Zwecke der

Vernichtung der Existenz höchste Meditation geübt haben.

Ich bin bereit, im Dorfe zu leben, indemich den Leuten

zum Heil verhelfen Will; jene meine Söhne erfreuen sich

einzeln lebend an dem Aufenthalte in der Waldwildnis.

Unter diesen ist einer der geringsten (?) der zum Frieden

gelangte große Thera Vasabha; als einer, von dem das Böse

abgeschüttelt und dessen Höchstes die Dhutangavorschriften

sind, ist er bekannt als mein Schüler.“
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So pries der Erhabene die Tugenden des Thera, indem er

gleichsam, seine Hand ausstreckend, an die Mondscheibe rührte.

Als jener nun die Schilderung von dessen Tugend vernommen

hatte, wünschte er auch für sich diese Stellung und fiel dem

Erhabenen zu Füßen, indem er mit den Worten: „O dafä ich

doch in Zukunft im Orden irgend eines vollkommen erleuch-

teten Buddha der vornehmste derer würde, die die Dhutanga-

vorschriften beobachten“, diese Stelle für sich begehrte. Der

Meister überschaute den Sachverhalt und weissagte: „Von jetzt

an gerechnet, nach hunderttausend Weltperioden wird ein

Meister namens Gotama geboren werden; du wirst dann der

erste werden derer, die die Dhutangavorschriften beobachten,

und unter dem Namen Kassapa bekannt sein.

Von dieser Zeit an befleifäigte er sich frohen Sinnes guter

Werke, wurde, aus dieser Existenz abgeschieden, göttliche Ober-

gewalt über Götter und Menschen genießend, zur Zeit des voll-

kommen erleuchteten Buddha Vipassi ein Brahmane mit Namen

Ekasätaka und übte große Freigebigkeit. Nach dem Abscheiden

aus jener Existenz wurde er um die Zeit, als der vollkommen

erleuchtete Buddha Kassapa ins Nirvana eingegangen war, in

der Stadt Benares als ein dort ansässiger Großkaufmann wieder—

geboren und übte gute Werke, vor allem Freigebigkeit; nach-

dem er von dort abgeschieden war, wurde er auf der Wanderung

von Dasein zu Dasein unter den Menschen mit 10000 jähriger

Lebensdauer in Benares als ein Bürger wiedergeboren. Als nun

dieser Bürger sich im Walde erging, sah er in einem abge-

legenen Bezirk in einer Waldgegend einen Paccekabuddha.

Dieser Paccekabuddha war dort mit dem Herstellen seiner

Kleidung beschäftigt, und da der Saum nicht zureichte, ging

er daran, sie zusammenzufalten und wegzulegen. Wie der Bürger

das sah, fragte er: „Herr, was tut ihr?“ Der Paccekabuddha

gab, von jenem befragt, in seiner Bescheidenheit keine Antwort.

Jener erkannte: „Der Stoff für die Kleidung reicht nicht aus“,

legte seinen eigenen Mantel dem Paccekabuddha zu Füßen

und ging fort. Der Paccekabuddha nahm diesen auf, machte

sein Gewand fertig, indem er den Sau‘m anfügte, und bekleidete

sich damit.
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Der Bürger starb am Ende der Lebenszeit und wurde im

Reich der Tävatimsa-Götter wieder-geboren, genofä dort in

der ihm dort bestimmten Daseinsfrist göttliche Herrlichkeit

und wurde, von da abscheidend, an einem Platze drei Meilen

von Benares entfernt in irgend einer Stadt wiedergeboren.

Seine Eltern gaben ihm den Namen Nandi. Er hatte sieben

Brüder. Die andern sechs Brüder ernährten die Eltern, indem

sie verschiedenen Beschäftigungen nachgingen. Nandika lebte

als Nichtstuer im Hause. Deshalb waren sie böse auf ihn;

auch die Eltern ließen den Nandika zu sich kommen und

redeten ihm zu. Er blieb stumm. Nun wurde später einmal

im Dorfe ein Nakkhattafest ausgerufen. Da bat er seine Mutter:

„Mutter, gib mir ein Gewand, ich will das Nakkhattafest feiern.“

Sie nahm ein frisch gewaschenes Kleid heraus und gab es ihm.

„Mutter, das ist grob.“ Sie nahm ein anderes heraus und gab

es ihm. Auch dieses Wies er zurück. Da sprach die Mutter

zu ihm: „Wir sind in einem Hause geboren, das dir ange-

messen ist; es liegt kein Verdienst vor, etwas Feineres als

dieses zu erlangen.“ „Mutter, ich will an einen Platz gehen,

wo ich eines bekommen kann“. „Mein Sohn, ich wünschte, daä

du heute noch in der Stadt Benares die Königswürde erlangtest“,

sagte sie. Mit den Worten: „Wohl, Mutter“, bezeugte er der

Mutter seine Ehrfurcht, umschritt sie unter Zukehrung der

rechten Seite und ging hinaus, indem er sich mit den Worten:

„Ich gehe“, ehrfurchtsvoll verabschiedete. Seine Mutter aber

dachte: „Wohin wird er gehen? Nachdem er wie früher hier

oder dort in einem Hause herumgesessen hat, kommt er wieder!“

Er aber wanderte, angetrieben gemäß seinem Verdienst zum

Dorfe hinaus, begab sich nach Benares und nahm im Hause

des Truppenobwarts seinen Aufenthalt.

Eines Tages nun hatte er sich im Gespräch mit dessen

Dienern niedergesetzt und sah einnickend einen Traum: sein

Eingeweide kam zum Munde heraus, verbreitete sich über ganz

Jambudipa und kehrte dann wieder in den Leib zurück. Er-

wacht schrie er vor Schrecken laut auf. Da befragte ihn der

Truppenobwart. „Ich habe einen Traum gesehen“, antwortete
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Nandika. Und als jener die Frage an ihn stellte: „Was für

einen“, erzählte er ihn. Darauf befragte der Truppenobwart

die in seinem Hause verkehrende Bettelnonne: „Was ist die

Wirkung davon und für wen?“ Die Bettelnonne erklärte: „Herr,

wenn eine Frau (den Traum) sieht, so erlangt sie schon inner-

halb von sieben Tagen die Königsweihe, wenn ihn ein Mann

sieht, so wird er ebenso König.“ Als der Truppenobwart diese

Erklärung von ihr gehört hatte, ließ er in dem Wunsche:

„Ich will mir diesen zum Verwandten machen“, seine sieben

Töchter holen und fragte sie der Reihe nach: „Wollt ihr den

Nandika heiraten?“ Die übrigen wollten alle nicht: „Wir

wissen von diesem, der kürzlich erst zugewandert ist, nicht,

ob er aus gutem Hause stammt oder nicht.“ Da fragte er die

Jüngste. Sie willigte ein: „Wem Vater und Mutter mich

geben ——, ihr Wort werde ich nicht zu nichte machen.“ Und

der Truppenobwart ließ Nandika holen, verheiratete ihm seine

Tochter und schenkte ihm ein großes Vermögen.

Sieben Tage später begab sich Nandika, hierhin und dort-

hin lustwandelnd, in dem Gedanken: „Ich Will den Park des

Königs besuchen“, dorthin und legte sich, bis über den Kopf

sich verhüllend, auf die für den König bestimmte Steinplatte

nieder. Und das war gerade der siebente Tag seit dem Tode

des Königs von Benares. Nachdem die Beamten und der Haus—

priester die üblichen Zeremonien an der Leiche des Königs

hatten vollziehen lassen, saßen sie im Königshofe nieder und

hielten Rat: „Der König hat nur eine einzige Tochter, einen

Sohn aber hat er nicht; ein Reich ohne König hat keinen

Bestand; wir wollen also den Festwagen aussenden.“ Sie gaben

Befehl, vier Sindhrosse von der Farbe der Blätter weißer Lotos-

blumen anzuschirren, die fünffachen Embleme der Königswürde,

den weißen Sonnenschirm u. s. f. auf den Wagen zu stellen,

ließen den Wagen frei und hinterher die Musik aufspielen.

Der Wagen fuhr zum östlichen Tore hinaus und nahm die

Richtung auf den Park zu. „Aus Gewohnheit fahrt der Wagen

auf den Park zu, wir wollen ihn wenden“, riefen einige. Der

Hauspriester antwortete: „Hindert ihn nicht.“ Der Wagen
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fuhr mit Zukehrung der rechten Seite um den Jüngling herum

und blieb, zum Einsteigen bereit, stehen. Der Hauspriester

entfernte den Saum des Obergewandes, sagte, die Fußsohlen

betrachtend: „Unsere Insel mag ganz beiseite bleiben: er be-

sitzt die Fähigkeit, die Alleinherrschaft auszuüben über die

vier großen Inseln, die umgeben sind von 2000 Inseln“, und

ließ die Musik aufspielen, um seine Entschlossenheit zu be—

obachten. Da enthüllte der Jüngling das Antlitz, blickte um

sich und fragte: „Weshalb seid ihr gekommen?“ „Majestät,

die Königswürde ist euch zugefallen.“ „Wo ist der König?“

„Unser Gebieter ist zu einem Gott geworden.“ „Wie Viele

Tage sind vergangen?“ „Heute ist der siebente Tag.“ „Ist

nicht ein Sohn oder eine Tochter da?“ „Eine Tochter ist da,

Majestät, ein Sohn ist nicht vorhanden.“ „S0 wollen wir denn

das Herrscheramt ausüben.“ Sie liefien sogleich die Halle für

die Weihe herrichten, bekleideten die Königstochter mit allem

Schmuck, führten sie ‘in den Park und vollzogen die Weihe

an dem Jüngling. Nachdem sodann die Weihe an ihm voll-

zogen war, reichten sie ihm ein Gewand im Werte von 100000.

„Was soll damit, Freund“, fragte er. „Ein Gewand zum An—

legen, Majestät.“ „Ist das nicht grob?“ „Unter den Gewändern,

die für den Gebrauch von Menschen bestimmt sind, gibt es

kein feineres als dieses, Majestät.“ „Pfiegte euer König sich

in ein solches zu kleiden?“ „Ja, Majestät.“ „Mich dünkt,

euer König war nicht reich an Verdienst“, sagte er; „wohlan

bringet ein goldenes Gefäß herbei, ich will mir ein Gewand

beschaffen.“ Man brachte ein goldenes Gefäß. Er erhob sich,

übergoß die Hände, benetzte das Gesicht, nahm Wasser in die

Hand und verspritzte es gegen Osten. Sofort wuchsen 16Wunsch-

bäume auf, die feste Erde durchbrechend. Abermals nahm er

Wasser in die Hand und versprengte es nach Süden, Westen,

Norden, also in die vier Himmelsgegenden. In allen Himmels-

gegenden je 16, wuchsen also 64qunschbäume auf. Er kleidete

sich in ein göttliches Gewand, legte eins als Mantel um und

befahl: „Rühret die Trommel: im Reiche des Königs Nandi

sollen die Spinnerinnen nicht spinnen müssen“, ließ den Sonnen-
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schirm aufrichten, hielt geschmückt und gerüstet auf der

Schulter des schönsten Elefanten seinen Einzug in die Stadt,

stieg zum Palast empor und genoß große Herrlichkeit. Siehe,

das war nun der Lohn für die Tat, daß er einem Pacceka-

buddha einen Kleidersaum geschenkt hatte! Darum sagen

die Alten:

Wie aus Samen von der Größe eines Senfkornes ein

Nigrodhabaum ersteht, strotzend von hundert Ästen, einer

großen schwarzen Wolke gleichend,

So entsteht auch aus geringfügigem verdienstvollem Werke

große Belohnung. Dies bedenkend soll ein weiser Mann

nichts gering achten in dem Gedanken: „Es ist nur ein

kleines Verdienst.“

Wie nun so im Verlauf der Zeit die Königin eines Tages

das Glück des Königs ins Auge faßte, trug sie mit den

Worten: „Ach, die Büßer!“ ein Aussehen von Mitleid zur

Schau. Gefragt: „Was soll das, 0 Königin, was soll das“,

antwortete sie so und sprach: „Außerordentlich groß ist euer

Glück, Majestät, weil ihr Gutes in vergangener Zeit vollbracht

habt; vollbringet jetzt Heilsames um der Zukunft willen.“

„Wem sollen wir Almosen geben? Es gibt keine Leute, die

die Moralgebote halten.“ „Nicht leer ist Jambudipa an Hei-

ligen; bereitet ihr Almosen vor, ich werde Heilige herbei-

schafl'en“, sagte sie. Am folgenden Tage ließ der König eine

wertvolle Almosenspende bereitstellen. Die Königin warf mit

den Worten: „Wenn es in dieser Gegend Heilige gibt, so

mögen sie kommen und unsere Gabe in Empfang nehmen“,

das Antlitz dem nördlichen Himalaya zugewandt, Blumen in

die Höhe und fiel nordwärts gerichtet nieder. Und diese

Blumen flogen durch die Luft und fielen nieder zu Füßen des

Paccekabuddha Mahäpaduma mit Namen, des ältesten unter

den 500 Paccekabuddhas, den Söhnen der Padumavati, welche

in einer Gegend des Himalaya wohnten. Denn so heißt es:

O sehet, Brüder, jetzt das Wunder eines Mannes, der

verdienstvolles Werk vollbringt: unvernünftige Blumen sogar

sind beschäftigt in Botendiensten.
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Einer, der wünscht, alles in der Welt von sich abhängig

zu machen, muß, wofern er einsichtig ist, mit aller Kraft

immerfort verdienstvolles Werk üben.

Als der Paccekabuddha Mahäpaduma die Sachlage erkannt

hatte, redete er die andern Brüder an: „Verehrte, der König

Nandi hat euch eingeladen; laßt euch seine Einladung gefallen.“

Sie stimmten zu, gingen sofort durch die Luft und ließen sich

bei dem nördlichen Tore herab. Die Leute meldeten dem

Könige: „Majestät, 500 Paccekabnddhas sind herbeigekommen.“

Der König ging mit der Königin hin, begrüßte die Pacceka-

buddhas ehrfurchtsvoll, nahm ihnen die Almosenschalen ab,

geleitete sie hinauf in den Palast, gab ihnen dort die Spende,

fiel nach Beendigung der Bewirtungspflichten 4 und zwar der

König dem ältesten, die Königin dem jüngsten Mitglied der

Gemeinde — zu Füßen, ließ, nachdem er mit den Worten:

„Die Ehrwürdigen sollen nicht Mangel leiden in Bezug auf

alles, dessen sie bedürfen; wir selbst wollen nicht ablassen von

verdienstvollem Werke; gebt eure Einwilligung, hier bei uns

zu wohnen“, die Zustimmung erwirkt hatte, im Parke Wohn-

plätze u. s. w. errichten und pflegte die Paccekabuddhas Zeit

ihres Lebens. Als sie ins Nirvana eingegangen waren, ließ

er eine Bestattungsfeier veranstalten, mit Sandel, Aloe u. s. w.

die üblichen Pflichten an den Leichen erfüllen, ihre Reliquien

sammeln und ihnen ein Heiligtum errichten; durch den Ge-
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Da nun war der König Nandi der .Thera Mahäkassapa mit

Namen, der erste derer, die die Dhutangavorschriften einhalten,

und zierte, wie Sonne und Mond in der Welt leuchtend, nach-

dem der Erhabene in das Nirvana eiggegangen war, den Orden

des Buddha auf das höchste. Und seine Gattin wurde die

Bhaddakapiläni mit Namen.

Weil er vor alters, allein sich in der Wildnis ergehend,

einem Paccekabuddha lediglich einen Kleidersaum gespendet

hatte, regierte er ein Reich, schön wie die Insel der Kurus.

Er wurde ein großmächtiger Herrscher.

Ihr auch, Freunde, spendet also dem, der die Moralgebote

hält, reichliche Gaben. Das wird dir ein Hort sein in künf-

tiger Existenz und ein wertvoller Besitz wie ein Wunsch-

juwel, wie ein Wunschbaum.

Geschichte 1 vom König Nandi.

t <2.

Die Geschichte eines Mannes.

Nachdem unser Erhabener ins Nirvana eingegangen, lebte

in der Nähe von Pataliputta in einem Dorfe ein armer Mann.

Eines Tages hatte er auf dem Gange in ein Dorf 2 Gewänder

angelegt und kam in einen großen Wald. Während er so

ging, sah ihn ein Dieb und folgte ihm nach mit der Absicht:

„Ich werde ihm seine Kleidung rauben.“ Als er den Dieb aus

der Ferne herankommen sah, überlegte er: „Ich bin nicht im

stande, jenem zu entrinnen oder mit ihm zu kämpfen; herbei-

gekommen wird er mir sicherlich meine Kleidung wegnehmen,

wenn ich es auch nicht will, und für mich ist es unmöglich,

sie ihm gegen seinen Willen wieder abzunehmen“, und kam

zu dem Entschluß: „Ich werde sie ihm in Form eines Ge-

‚schenkes überlassen.“ Und der Räuber kam heran und packte

das Gewand. Und der Mann gab ihm freundlich gesinnten

Herzens das Gewand mit den Worten: „Diese meine Kleider-

»spende soll dienen als ein Mittel zur Erlangung einer glück-
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lichen Wiedergeburt“, verließ, weil er ungenügend bekleidet

war, die große Straße, ging auf einem Fußweg durch die

Wildnis, starb, von einer Schlange gebissen, und wurde .Wieder-

geboren in einer Gegend des Himalaya in einem goldenen Pa-

laste von 12 YÖjana Ausdehnung, von vielen tausend Nymphen

umgeben. Um seinen Palast herum aber wuchsen auf einem

über drei Yojana ausgedehnten Gelände Wunschbäume. Als

er dieses große himmlische Glück überschaute, gab er seinem

Glücksgefühl Ausdruck mit den Worten:

Das eigene Besitztum verleiht bloß dadurch, daß es für

eine Spende vorbehalten wird, großen Reichtum, himmlische

Macht immerdar.

Zwölf Yojana hoch, schwer zu schauen, das Auge blen-

dend, mit Prunkgemächern versehen, ganz golden, herrlich;

Durch meine Tugend ist es entstanden voller vielfarbiger

Wimpeln und auch geschmückt mit weißen Baldachinen.

Am Rande des Palastes hängen herrliche Tücher, vom

Winde bewegt glänzen sie, als wollten sie Engel herbei-

rufen.

Rund um meinen Palast auf einem Gelände von drei

Yojana sind Götterbäume entstanden, die alles Gewünschte

spenden.

Dort in meinem Palast erfreue ich mich an Tanz, Gesang,

Instrumentalmusik mit Vielen tausend Nymphen.

Schon für ein nicht in der rechten Weise an einen Un-

würdigen geschenktes Gewand eine solche Vergeltung! Wer

könnte da schildern den Lohn für einen, der in rechter

Weise an einen Würdigen gibt?

Wenn ein Mensch ein derartiges gutes Werk vollbracht

hat, erlangt er göttliches Glück, das von Weisen zu preisen

ist; im Gedanken daran, Freunde, gebet reiche Spende dem

Tugendhaften, gläubig, lauteren Gemütes, an seiner Vorzüg-

lichkeit teilhabend.

Geschichte 2 von einem Manne.
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3.

Die Geschichte von Visamalomakumära.

In vergangener Zeit lebte hier auf Jambudipa der voll-

kommen erleuchtete Buddha Kassapa mit Namen, der nach

Erfüllung der Päramis Allwissenheit erlangt hatte, für die

Welt ein Vertreiber des Leidens und Glückbringer, der die

Menschen sich ansammeln läfät in der herrlichen Stadt des

Nirvana. Um jene Zeit ging ein Mann, der die Darlegung

der Lehre vom Meister gehört hatte und dadurch bekehrt

worden war, nachdem er durch Darbringung von Spenden an

die Mönchsgemeinde, durch Einhalten der Moralvorschriften,

durch Beobachtung der Uposathazeremonien mancherlei ver-

dienstvolle Tugenden vollbracht hatte, wie ein aus dem Schlaf

Erwachter zu neuem Dasein in die Götterwelt ein. Nachdem

er dort in einem aus lauter Edelsteinen bestehenden himm-

lischen Palaste, umgeben von 1000 göttlichen Nymphen die

volle Lebenszeit geweilt hatte, wurde er, von dort abgeschieden,

nachdem unser Erhabener ins Nirvana eingegangen war, auf

Jambudipa in der Stadt Pätaliputta wiedergeboren in dem Leib

der ersten Gemahlin des Groäkönigs Dhammäsoka, des Welt-

beherrschers. Als man ihm einen Namen geben wollte, nannte

man ihn Visamalomakumara, weil er mit krausem Haar auf

dem Kopfe geboren war. Allmählich zu geistiger Reife ge-

langt, war er mit Körperkraft begabt; er war von großer

Energie und wohlgestaltet; er lebte dahin schön, liebenswürdig,

mit Ruhm und Pracht begabt.

Einstmals war der Großkönig Dhammäsoka, von 84000

Königen umgeben, mit unzähligen Truppen und Trofä nur

bedacht auf Sport in den Himalaya gezogen und gelangte auf

dem Rückweg, nachdem er sich nach Belieben ergötzt hatte,

an einen Fluß mit Namen Candabhäga. Dieser war aber ein

Yojana breit und drei Gävuta tief. Damals war er mit eben

erst herangekommenen Fluten von Schaummassen bedeckt und
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strömte, mit mächtigen Wogen beide Ufer überschreitend, mit

reißendem Schwall dahin. Als da der König den Flufä sah,

sagte er: „Welcher Mann unter uns wäre wohl im stande, in

diesen mächtigen Strom hinabzusteigen?“ Wie Visamaloma-

kumära das gehört hatte, trat er herzu, grüßte ehrfurchtsvoll

und sagte: „Ich bin im stande, den Flufä durchquerend, hin-

über und herüber zu kommen.“ „Gut“ stimmte der König zu.

Und der Jüngling zog das Gewand fest an, band das Haar zu

einem Knoten (?) auf, trat so an das Ufer des Flusses, schwang

sich 18 Ellen hoch empor, stürzte in der Entfernung von einem

Usabha hinab und begann die Durchquerung. Während er

darauf, die gewaltige Strömung durchschneidend, hinüber-

schwamm, traf er mit der Hand die gefährlichen Krokodile,

die während seines Hin- und Rückweges herankamen, um ihn

zu verschlingen, tötete 2000, indem er sie vollständig zer-

malmte, stieg an das feste Land und trat mit ehrfurchtsvollem

Gruße vor den König. Als der König die Sachlage überschaut

hatte, überlegte er bei sich, von Furcht ergriffen: „Dieser

dürfte im stande sein, mich zu töten und sich sogar der Herr-

schaft zu bemächtigen; man muEi ihn gefangen setzen lassen“;

in die Stadt gekommen, ließ er den Prinzen rufen, redete seine

Beamten an und befahl: „Werfet diesen, sage ich, ins Ge—

fängnis.“ Sie taten so. ’

Während er im Gefängnis saß, vergingen vier Monate.

Darauf nach Ablauf der vier Monate ließ der König 60 Rohr-

bündel, die in der Länge 60 Ellen maßen, zusammenbinden,

die Knoten aushöhlen, innen einen Stahlkern einführen und im

Königshof aufstellen; dann ließ er den Visamalomakumära aus

dem Gefängnis herbeiholen, redete die Beamten folgendermaßen

an und sagte: „Ich sage, dieser, Jüngling hier soll mit diesem

Schwerte diese Bambusbündel in Stücke von je vier Finger

Länge zerhauen; wenn er nicht im stande ist, sie zu zer-

hauen, so tötet ihn.“ Als der Jüngling das hörte, sagte er:

„Während meines langen Aufenthaltes im Gefängnis habe ich,

von Hunger gequält, Mangel an Speise gelitten; möchte ich

doch erst Speise zu mir nehmen und dann [die Stäbe] zer-

Sitzgsb. a. philos.-philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1913, 5. Abb. 4
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hauen. Man antwortete: „Es gibt jetzt keine Speise für dich“.

„So möchte ich denn in dem Lotosteich Wasser trinken“ bat

er. „Gut“, damit führten sie ihn zum Lotosteich. Der Jüng-

ling stieg in den Teich hinab, badete, tauchte unter, stieg

wieder herauf, nachdem er sich nach Bedarf an Schlamm satt

gegessen, an Wasser satt getrunken, ergriff die Schwertklinge

und stand da, während eine große Menschenmenge zusah.

Dann sprang er 80 Ellen hoch in 'die Luft, kam herab, indem

er dabei sämtliche Bambusbündel in lauter kleine Stücke von

vier Finger Länge verwandelte, und gelangte so bis zu dem

dicken Eisenhalm am unteren Ende; warf dann, wie er den

klingenden Laut (den Laut kini) hörte, das Schwert fort und

stand weinend da. Nachdem darauf die Leute des Königs ge-

fragt hatten: „Warum weinst du“, erwiderte er: „Inmitten

dieser so vielen Menschen habe ich auch nicht einen einzigen

Freund; wenn einer da wäre, so würde er mir gesagt haben,

daß sich im Innern dieser Rohrbündel ein Eisenkern befände,

und ich Würde, wenn ich-es gewulät hätte, diese Rohrbündel

in Stücke von je einem Finger Länge zerhauen haben.“ Als

darauf der König das vom Prinzen vollbrachte Werk in Augen-

schein genommen hatte, war er zufriedengestellt und verlieh

ihm die Würde als stellvertretender König und große Macht.

So ist bei ihm der Vorteil des Erlangens von Stärke weder die

Kraft der Familie, der Sippe, des Geschlechts, des Landes usw.

noch die Kraft böser Taten wie das Töten lebender Wesen usw.

27 28 Wessen Kraft ist es? Es ist das Ausreifen des Karma von

I

II

III

frommen Werken wie das Verteilen von Gaben an die Mönchs-

gemeinde zur Zeit des vollkommen erleuchteten Buddha Kassapa.

Darum heißt es:

Zur Zeit des Weisen Kassapa begab sich ein Mann zum

erleuchteten Buddha, hörte die wohlverkündete Lehre

Und spendete, gläubig geworden, frohen Herzens Mönchen,

die die Moralvorschriften befolgten, reichliche süße Speise

und Trank.

Er spendete Gewänder undAlmosenschalen und ebenso Gürtel;

er spendete Anweisung auf Milch und viele Wanderstäbe.
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Er spendete Gabe von schönen Lagerstätten wie Betten,

Stühle usf., er spendete Wollkleider, Decken usw. als Schutz

gegen Kälte.

Er spendete Arzneispenden für die Gesundheit der Mönche.

Nachdem er auf solche Weise mannigfaches, verdienstvolles

Werk vollbracht hatte, ging er in den höchsten Himmel ein.

Dort wurde er Wiedergeboren in einem Götterpalast, mit

großer Wunderkraft begabt, von göttlichen Nymphen um-

geben, an der Spitze eines Götterheeres,

An mancherlei göttlichen Tänzen und Gesängen, gött-

licher Musik und Saitenspiel sich ergötzend und an gött-

licher Pracht.

Nachdem er dort die volle Lebenszeit gelebt hatte, wurde

er in dem lieblichen Jambudipa in der Stadt Pätaliputta

als des Königs Dhammäsoka Sohn wiedergeboren; mit großer

Energie, großer Kraft, großem Ruhm, großem Reichtum war

er ausgestattet, ergeben dem Buddha usw.

Deshalb muß man Gutes tun, wenn man sich Glück im

Dasein Wünscht, und muß die Moralvorschriften wahren und

die höchste Versenkung verwirklichen. I

Von da an genoß der Jüngling, nachdem er die Würde des

stellvertretenden Königs erlangt hatte, große Herrlichkeit; er

erwies der großen Mönchsgemeinde voran dem Thera Moggalli-

puttatissa Ehren inder Form von Gaben wie Gewänder-n, Al-

mosen, Betten, Krankenbedürfnissen usw., beobachtete die Moral-

vorschriften, hielt die Uposathabräuche ein und ging am Ende

seines Daseins dahin, entsprechend seinem Handeln.

Wenn ein Mensch einen solchen frommen Wandel ge-

führt hat, dürfte er wohl teilhaftig werden reichen Glückes

von Geburt zu Geburt.

Auch ihr, Freunde, befleißigt euch frommen Wandels,

der Glückes würdig ist, und macht euch zu eigen den Pfad

der Erlösung.

Geschichte 3 von Visamalomakumära.
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4.

Die Geschichte von der Kaficanadevi.

In Jambudipa war eine schöne Stadt namens Devaputta.

2 Zu jener Zeit veranstalteten die Leute regelmäßig eine Feier

mit Namen „das Schalenfest“. Sie nahmen die Schale, die

von dem Erhabenen gebraucht war, und veranstalteten ein

großes Fest, wobei sie zahlreiche Huldigungszeremonien voll-

zogen; es heiät das Schalenfest. Zu jener Zeit ließ in der

Stadt Devaputta der König einen aus lauter Edelsteinen be—

stehenden Wagen mit allerlei Schmuck ausschmücken, vier

Sindh-Rosse von der Farbe weißer Lotosblätter anspannen,

schmückte, nachdem von Handwerksmeistern, die in ihrer Kunst

wohl geschult waren, ein Kopfstück für ein achtig Elleu langes

Bambusrohr aus den sieben Edelsteinarten hergestellt war, die

vom Meister gebrauchte, aus Stein gefertigte Almosenschale

mit Perlschnüren usw., lielä das Kopfstück für das Bambusrohr

aufsetzen, den Bambusstab auf den Wagen stellen, schmückte

die Stadt wie die Götterstadt, ließ Fahnen, Wimpeln usw.

aufziehen, Reihen von Bogen und Girlanden, gefüllte Krüge,

Lampen, Kränze usw. anbringen, unter vielen Huldigungs—

zeremonien die Stadt, so daß sie zur Rechten blieb, umfahren,

inmitten der Stadt in einer schön geschmückten Halle die

Schalenreliquie aufstellen und am siebenten Tage einen feier-

lichen Vortrag der Lehre abhalten.

Damals nun fanden sich aus diesem und jenem Gau viele

Menschen sowie Gottheiten und Yakkhas, Rakkhasas, Nägas,

Supannas usw. in Menschengestalt wie gewöhnlich zu dieser

Versammlung ein. So wunderbar war diese Huldigungszere-

. monie. Da sah ein Nägakönig eine mit außerordentlicher

Schönheit begabte, noch von keinem Manne besuchte Jungfrau

in der frommen Versammlung sitzen; von Liebe zu ihr erfaßt,

flehte er mit vielen Gebärden, geriet, von ihr nicht erhört, in

Zorn auf sie und sprühte seinen Nasenodem aus in dem Ge-
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danken: „Ich will sie töten.“ Er vermochte ihr wegen ihrer

Glaubensstärke kein Leid zuzufügen. Darauf umschlang sie

der Näga von ihren Füßen an bis über den ganzen Körper

mit seinen Windungen, breitete über ihrem Kopfe die Haube

aus und wollte sie so in Schrecken versetzen. Unter dem Ein-

fluiä .des Anhörens der Lehre wurde ihr, die unbewegt blieb,

auch nicht das geringste Leid zu teil. Wie beim Anbruch des

Tages die Leute sie erblickten, fragten sie nach der Ursache:

„Was soll das?“ Sie erzählte ihnen die Ursache und tat fol-

genden Schwurwunsch, nämlich:

„Ich war keuschen Wandels seit ich geboren bin hier in

der Menschenwelt: um dieser Wahrheit willen soll der Näga

sofort mich freilassen.

Weil ich dem liebeskranken Näga keine Gelegenheit ge-

geben habe: um dieser Wahrheit willen soll der Näga sofort

mich freilassen.

Der durch giftigen Wind angetriebenen, erzürnten Schlange

habe ich nicht gezürnt: um dieser Wahrheit willen soll er

sofort mich freilassen.

So oft ich die gute Lehre anhörte, habe ich sie gehört

mit Ergebenheit und Ehrfurcht vor dem Ehrwürdigen: um

dieser Wahrheit willen soll sofort der Näga [mich] freilassen.

Ohne einen Buchstaben oder auch ein Wort verloren gehen

zu lassen von Anbeginn an, habe ich zugehört: um dieser

Wahrheit willen soll der Näga [mich] sofort freilassenf‘

Am Ende des Schwurwunsches wickelte der Nägakönig, völlig

friedlich gegen sie gestimmt, seine Windungen auf, bildete

hundert Hauben, ließ sie im Schoße der Hauben niedersitzen

und brachte ihr zusammen mit vielen Nägajünglingen die Ver—

ehrung dar, die die Wasserspende genannt wird. Wie die

Stadtbewohner das sahen, brachten sie voll Staunen und Ver-

wunderung eine Spende mit einem Geldaufwand von 18 Kotis dar.

So nämlich heißt es:

Es gibt keinen Freund auf der Welt, der dem Glauben

gleich wäre, jeden Wunsch gewährend; sehet, es verehren

so seine Macht gläubig die menschengleichen Schlangen.
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Hier in dieser Welt hat sie erlangt reichliches Daseins-

glück; deshalb soll der Gläubige Verehrung erweisen der

Dreiheit der Juwele.

Und sie, reich gesegnet, so lange sie lebte in jungfräulicher

Keuschheit verharrend, starb am Ende ihrer Lebenszeit, wurde

in der nämlichen Stadt im Schofäe der ersten Gemahlin des

Königs empfangen und ging nach Verlauf von _10 Monaten

aus dem Mutterschofie hervor. Am Tage ihrer Geburt aber

regnete ein Juwelenregen in der ganzen Stadt Devaputta.

Deshalb gab man ihr den Namen Kaficanadevi. In jeder Be—

ziehung war sie anmutig, wohlgestaltet, den Götternymphen

gleich, aus ihrem Munde wehte Lotosblumenduft, aus ihrem

Körper wehte Sandelholzduft, von ihrem ganzen Körper strömten

Lichtstrahlen aus wie die junge Sonne; in dem aus 4 Juwelen—

arten bestehenden Gemache war kein Bedürfnis nach einer

Lampe; das ganze Gemach war lauter Licht durch den Glanz

ihres Körpers. Die Fülle ihrer Schönheit war in ganz Jambu—

dipa berühmt. Deshalb schickten die in ganz Jambudipa

wohnenden Könige für sie an den König, ihren Vater, Ge—

schenke. Sie aber, unberührt von den fünf Lüsten, begab

sich, nachdem sie ihren Vater um Erlaubnis gefragt hatte, in

ein Nonnenkloster, zog sich aus der Welt zurück, mehrte ihre

innere Einsicht und erlangte zugleich mit den übernatürlichen

Kenntnissen die Würde einer Vollendeten.

Nachdem also die Jungfrau auf diese Weise voll Ehr-

furcht die Lehre angehört und fleckenlose Moral wahrend,

Großen Segen erlangt hatte, ist sie zur Auflösung ge-

langt; ermüdet, ihr Freunde, niemals in der Betätigung des

Guten.

Geschichte 4 von der Kaficanadevi.
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5.

Die Geschichte von einem Tiger.

In Jambudipa in der Nähe der zum Cülareiche gehörenden

Stadt Benares ist eine Hochstraße, die ein Sandgebirge durch-

schneidet. Dort inmitten lebte ein Tiger, der seinen blinden

Vater ernährte, nachdem er ihn iii eine Berghöhle gebracht

hatte. Am Waldsaum jenes Gebirgsweges wohnte ein junger

Papagei mit Namen Tundila auf einem Baume. Und die beiden

waren gute Freunde miteinander.

Um jene Zeit kam ein Mann, Einwohner eines Grenzdorfes,

der, nachdem er sich mit seiner Frau gezankt hatte, nach

Benares ging, an diesen Waldsaum. Als nun der junge Papagei

ihn niedergeschlagen und traurig sah, rief er ihn mitleidigen

Herzens an und sagte: „Freund, wohin gehst du?“ Als jener

geantwortet hatte: „Ich gehe in einen anderen Bezirk“, er-

widerte Tundila: ‚Freund, in diesem Waldgebiet wohnt ein

Tiger, Wild und grausam; er tötet alles, was ihm in den Weg

kommt, und frißt es auf. Gehe du da nicht.“ Dieser unglück-

selige Mensch erwiderte, ohne das Wort des [andern], der nur

sein Wohl wollte, zu beachten: „Ich gehe“. Tundila [sprach]:

„Wenn du denn also, >mein Bester, ohne umzukehren gehst,

[so wisse z] dieser Tiger ist mein Freund; wenn er über mich

von dir ein Wort gehört hat, so packt er nicht zu“; jener

schlug, ohne auf dies sein [Wort] zu achten, auf den Papa-

geienkönig heimtückischen Sinnes mit einem Prügel los, tötete

ihn, zündete durch Reiben ein Feuer an und verzehrte das

Fleisch. Der Umgang mit schlechten Menschen bringt ja freilich

Leid in dieser und 'in jener Welt. Denn so heißt es:

In dem Gedanken: „Es ist von mir hervorgebracht, es

gehört mir“, umarmt ein Mensch das-Feuer voll Liebe; es

brennt aber seinen Körper.

Eine Schlange, welche behütet worden ist mit Liebe durch

Spende von Honig, Milch usw., beißt, gerät sie in Zorn,

seinen Körper.
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„Auch ein kurzdauernder Verkehr, der gepflegt ist mit

einem Menschen von so verächtlicher Art, einem schlechten,

undenkbaren, niedrig gesinnten, feigen,

Der ist unheilvoll“, wenn ein Mensch das erkennt, so

darf er auch nicht einen Augenblick einen solchen schaden-

stiftenden Umgang pflegen.

Als darauf der Schurke das Fleisch verzehrt hatte, erreichte

er im Weitergehen die Mitte des Waldbezirkes. Und als der

Tiger ihn bemerkt hatte, erhob er sich unter lautem Gebrüll

um zuzupacken. Als der den Tiger erblickte, wurde er von

Furcht ergriffen, und fing, sich Tundilas Wort erinnernd,

an zu erzählen und sagte: „Freund, ich komme von deinem

Freunde Tundila her.“ Als der- Tiger das hörte, rief er ihn

erfreut heran mit den Worten: „Komm, mein Lieber“, führte

ihn in seine eigene Wohnstätte, sättigte ihn mit genießbarer

Speise, ließ ihn bei seinem Vater niedersitzen und ging wieder

‘in den Wald.

Der Vater aber, der sich in der Zeit, wo der Sohn

weggegangen war, mit dem [Manne] unterhielt, merkte im

Verlauf von dessen Erzählung, daß er den Tundila getötet

und verspeist hatte. Als nun der Sohn zurückgekehrt war,

sagte er: „Dein Freund Tundila ist von diesem getötet worden“.

Als der Tiger das hörte, ging er 'betrübt in Eile nach

dessen Wohnstätte, rief laut: „Freund Tundila“, sah ihn aber

nicht, bemerkte dagegen sein ausgerupftes Gefieder und ging

mitden Worten: „Sicherlich ist mein Freund von jenem ge-

tötet worden“, jammernd und wehklagend zurück. Aber der

Schurke hatte, als jener dorthin gegangen war, dessen“ Vater

mit einem Steine niedergeschlagen und getötet und stellte sich,

den Weg, wo der Tiger kommen mußte, ausspähend, versteckt

auf, in dem Gedanken: „Auch den Tiger will ich jetzt töten“.

Während

er aber herankam, eilte jener, über sein Ungestüm erschreckt,

herzu und fiel mit den Worten: „Herr, schenke mir mein

Leben“, ihm zu Füßen auf den Bauch nieder. Als aber der

Tiger die von ihm vollbrachte Tat wahrgenommen hatte, be-
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sänftigte er ihm gegenüber seinen Sinn, dachte: „Es ist un-

gehörig, dem, der mit einer Botschaft meines Freundes zu mir

gekommen ist, Schaden zuzufügen“, beruhigte ihn und schickte

ihn wohlbehalten fort mit den Worten: „Gehe, mein Lieber“.

Denn so bringt der Umgang mit guten Menschen Glück in

dieser und in jener Welt. Denn es heißt:

Mit Guten sollt ihr zusammensein, mit Guten sollt ihr

Verkehr pflegen; immerdar ist der Umgang mit einem solchen

vorteilhaft, nicht nachteilig.

Glückbringend, unheilvertreibend ist immer der Umgang

mit Guten; deshalb schickt sich der Umgang mit Guten für

die Menschen.

Darauf wurde der Tiger durch die Macht dieser seiner liebe-

vollen Gesinnung nach dem Tode im Himmel wiedergeboren.

Sogar solch ein grausamer, von anderer Fleisch sich

nährender Tiger is‘t wegen seiner Barmherzigkeit in den

Himmel gelangt, der kluge. Deshalb übet Mitleid immer-

dar gegen die Menschen; das bringt euch Segen und Glück

in den Daseinsformen.

Geschichte 5 von einem Tiger.

6.

Die Geschichte von dem Manne, der ein Stück Brett

hergeschenkt hat.

In Sävatthi hatte sich einmal ein Mann (A) in der Ab—

sicht: „Ich will das Nordland besuchen“, auf den Weg ge—

macht, hatte sich, da er im heißen Monat um die Mittagszeit

durch große Hitze ermüdet war, ein Betelblatt käuflich erworben,

ließ sich an Ort und Stellenieder und saß kauend auf einem

Brette im Schatten eines Baumes. Da kam ein Mann (B)

herzu, aus dem Nordland kommend und von der Hitze ebenso

ermüdet, setzte sich in die Nähe des ersten (A) nieder und

fragte: »Freu-nd, gibt es Wasser hier?“ Der andere (A) er—
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widerte: „Es gibt kein Wasser“. Obwohl nun er (B) zu ihm (A)

sagte: „Gib doch auch mir Betel, ich bin durstig“, erhielt er

ihn nicht; er (B) erwarb das eine Betelblatt käuflich für 4 Ka-

häpanas, setzte sich an Ort und Stelle nieder, kaute, vertrieb

dadurch den Durst, faßte wegen dieses Liebesdienstes Zu-

neigung zu ihm (A) und begab sich dann nach dem Ziel seiner

Wanderung.

Später einmal aber machte er (B) sich auf und gelangte,

auf Handel ausgehend, in die Mitte des Ozeans. Am siebenten

Tage darauf scheiterte das Schiff. Die Leute wurden der Fraß

von Fischen und Schildkröten. Der Mann (B) aber blieb wohl-

behalten, nahm ein Brett unter die Brust und versuchte, den

Ozean zu überschwimmen. Aber auch der andere (A) war

ganz ebenso von einem gescheiterten Schifl’e übriggeblieben

und traf, im Begriff, den Ozean zu überschwimmen, mit dem

ersten (B) zusammen. Und Während die beiden sieben Tage

über den Ozean schwammen, erkannten sie einander. Von den

beiden hatte derjenige (B), der die Kahäpanas gegeben und

dafür den Betel erhalten hatte, ein Brett unter die Brust ge-

nommen und schwamm so; der andere (A) hatte das nicht.

Da gab er (B) in Erinnerung an den Liebesdienst dessen (A's),

der ihm gegen Empfang der Kahäpanas den Betel gegeben

hatte, ihm (A) sein eigenes Brett. Nachdem dieser (A) sich

darauf gelegt, schwamm er fort, ihn (B) im Stiche lassend.

Der andere (B), der ohne. Stütze schwamm, begann bei schwin-

denden Kräften im Wasser unterzusinken. In diesem Augen-

blick sah ihn (B), wie er versank, die im Ozean wohnende

Göttin Manimekhalä mit Namen, kam, sich seiner Tugend er-

innernd, in dem Gedanken: „Es ist ein guter Mensch“, in Eile

herbei und ließ ihn durch ihre Macht, das Ufer des Ozeans

gewinnen. Aber auch den andern (A) ließ sie durch die Macht

eben seiner (des B) Tugend das Ufer gewinnen. Als der

Mann (A), der auf dem Brett geschwommen war, ihn (B) sah,

fragte er erstaunt: „Wo warst du vorher, Freund?“ Er (B)

antwortete: „Ich weiß es nicht, aber ich bin auch glücklich

an das Ufer gekommen“. Da sprach die Göttin- in sichtbarer



59Die zweite Dekade der Rasavähini.

Gestalt, indem sie ihnen verkündigte, daß sie durch ihre Hilfe

angekommen seien:

„Wer Mutter oder Vater hier fromm ernährt, den be-

schirmen die Götter immerdar, sei es auf dem Ozean oder

auf dem Festland.

Wer sich zum Buddha, zur Lehre, zur Gemeinde in den

Schutz begibt, den beschirmen die Götter immerdar, sei es

auf dem Ozean oder auf dem Festland. _

Wer das fünffältige, das achtfaltige und das Pätimokkha-

Gelübde wahrt, den bewahren die Götter überall inimerdar.

Wer mit Tat, Wort und Gedanken hier Frömmigkeit übt,

den bewahren die Götter immerdar, sei es auf dem Ozean

oder auf dem Festland.

Wer in den Lehren der Guten feststeht und dankbar ist,

den bewahren die Götter immerdar, sei es auf dem Ozean

oder auf dem Festland.“

Darauf sagte er (B):

„Ich habe weder Almosen gegeben, noch die Moralgebote

gewahrt, um welchen verdienstvollen Werkes Willen be-

schirmen mich die Götter? Ich befrage dich um meine

Ungewißheit, künde mir das, o Göttin.“

Die Göttin erwiderte:

„Während du auf dem tiefen, furtlosen, furchtbaren Meere,

der Fundstätte des Unglücks, ein Stück Holz an das Herz

genommen, ein Schifl’brüchiger, schwammest,

Hast du, beharrend in der Sitte der Guten, ohne an dich

selbst zu denken, einem Manne, mit dem du nur eine kurze

Spanne Zeit verkehrt hast, deine eigene Planke gegeben.

Diese deine Freundschaft und die Schenkung des Brettes

ist dir eine feste Stütze gewesen im Ozean. So wisse, mein

Lieber.“

Nachdem sie aber in solcher Weise gesprochen, erquickte sie

sie mit himmlischer Speise, schmückte sie mit himmlischen

Gewändern und Schmuck und versetzte sie durch ihre Macht

wieder in die Stadt Sävatthi. Von da an wählten die beiden
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dasselbe Ziel und hatten, Almosen spendend, die Moralgebote

wahrend, die Uposathabräuche einhaltend, am Ende ihres

Lebens den Himmel zum Lohn.

So erlangen auch für geringe Guttat auf dem Ozean die

Wesen Schutz durch die Götter; auch ihr, Freunde, bemühet

euch, die Art guter Menschen nicht vernachlässigend, immer—

dar in der Betätigung des Guten.

 

Geschichte 6 von dem Manne, der ein Stück Brett her-

geschenkt hat.

7.

Die Geschichte von dem Freunde des Diebes.

Als unser Erhabener ins Nirvana eingegangen war, begab

sich in Jambudipa ein armer‘Mann in der Stadt Devadaha,

hierhin und dorthin wandernd‚ im Grenzgebiet in irgend ein

Dorf und nahm dort im Hause einer guten Familie Aufent-

halt. Dort gaben ‚ihm die Leute Reisschleim und ernährten

ihn so. Nachdem er dort mit den Leuten gut freimd gewor-

den War und einige Tage dort geweilt hatte, begab er sich an

einen andern Ort und erwarb dann später seinen Lebensunter-

halt, indem er sich dem Diebshandwerk hingab. Aber eines

Tages ergriffen ihn beim Stehlen die Leute des Königs und

führten ihn vor den König. Der König befahl: „Werfet ihn

ins Gefängnis“. Sie führten ihn ins Gefängnis, fesselten ihn

mit Ketten, übergaben ihn den Wächtern und gingen fort.

Über dem Aufenthalt im Gefängnis vergingen ihm 12 Jahre.

_ Einige Zeit danach kam ein früherer Freund von ihm,

ein Bewohner des Grenzdorfes, zu irgend einem Geschäfte nach

Devadaha und sah ihn, hierhin und dorthin schlendernd, ge-

Bei seinem Anblick erbebte ihm das

Herz. Weinend und wehklagend fragte er: „Was kann ich

für dich tun?“ Als jener erwiderte: „Mein Lieber, über dem

Aufenthalt im Gefängnis sind mir jetzt 12 Jahre vergangen; '
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so lange Zeit habe ich großes Leid durch schlechte Ernäh-

rung usw. gelitten; sinne auf ein Mittel, mich von hier zu

befreien, bis ich mir Speise gesucht und gegessen habe und

dann wieder kommen werde“, sagte der brave Mann:

„Was nützt aber Schönheit, wenn sie entbehrt der Tu-

gend und der Moral, was der Verstand eines Gauners, der

törichter Weise lässig ist, was Reichtum, wenn ihm die

Freigebigkeit fehlt wie Spenden und dergl., was ein Freund,

der sich in der Zeit des Unglücks abwendet?“

Nachdem er aber so gesprochen, sagte er: „Gut, mein Lieber,

ich will deine Bitte erfüllen“, und, zu den Wächtern sich

begebend, sprach er: „Freunde, bis dieser Speise genossen hat

und wieder kommt, so lange bin ich für ihn Bürge, lafät ihn

frei“. Die erwiderten: „Es ist nicht möglich, Freund, ihn los-

zulassen; falls du indessen so lange, bis er zurückkommt, mit

einer Eisenkette gefesselt hier Platz nehmen willst, so wollen

wir ihn freilassen; wenn nicht, ist es nicht möglich.“ Er ant-

wortete: „So soll es sein, ihr Freunde“, löste die Fessel von

des andern Fuß, legte sie an seinem eigenen Fuß an, ging in

das Gefängnis und machte so den andern frei. Der Schurke

aber, einmal aus der Gefangenschaft frei, kehrte nicht mehr

dorthin zurück. Ach, traurig ist es, das Wesen eines Undank-

baren kennen zu lernen. Wie es heißt:

Wie in einem Teiche, der mit Wasser gefüllt ist, nicht

was im Innern uneben und eben ist [erkannt wird], so wird

nicht erkannt die Natur eines Bösewichte, wie sie im Herzen

beschaffen ist.

Sie sprechen mit dem Munde das eine, denken mit dem

Geiste etwas anderes, tun mit dem Körper noch etwas an-

deres: das ist die Art solcher Leute.

Wer das an ihnen wahrnimmt, der ist ein Weiser von

Natur, hochgelehrt ist er wahrlich, einer, der das Denken

anderer durchschaut.

Über seinem Aufenthalte im Gefängnis waren ihm 12 Jahre

vergangen. So lange Zeit hatte er, obwohlvvon Hunger ge-
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quält, niemals vorher einen andern um Speise gebeten. Die

Tage, an denen er andere als übriggebliebene Speise nicht

erhielt, waren zahlreicher als die, wo er sie erhielt. Und nach

Ablauf der zwölf Jahre wurde dem König ein Sohn geboren.

Da nun ließ der König in seinem Reiche alle Gefängnisse

öfinen. Sogar Wild und Vögel wurden aus der Gefangenschaft

befreit. Kaum war das Tor geöffnet, so gingen die Leute im

Gefängnis, wohin immer sie wollten. Er aber allein ging nicht

mit ihnen, sondern blieb zurück. Als die Wächter fragten:

„Freund, weshalb gehst du nichtP“, erwiderte er: „Freund, weil

ich bekannt bin, Will ich jetzt nicht gehen; ich bin körperlich

sehr heruntergekommen; ich werde in der Dunkelheit gehen“,

und, wie die Dunkelheit gekommen war, ging er fort; indem

er dachte: „Woher soll ich in der Stadt bei dem Mangel an

Freunden Speise bekommen?“ ging er weiter und begab sich

im Dunkel der Nacht nach der Leichenstätte, in der Hofl’nung:

„Dort werde ich Nahrung finden“. Wie er dort eine eben

erst hingeworfene Leiche erblickte, schnitt er mit einem

Menschenknochen Fleisch ab, tat es in einen Schädel, setzte

es auf einen Herd, der aus drei Menschenschädeln hergestellt

war, entzündete Feuer mit Holzscheiten, die von einem Scheiter-

haufen weggenommen waren, kochte das Fleisch in Wasser,

das zum Löschen der Leichenstätte herbeigebracht war, wobei

er es mit einem Menschenknochen umrührte, nahm es ab, be-

deckte seine Blötie mit einem abgebrochenen Zweige, machte

einen getragenen Mantel zum Windschutz und setzte sich nieder.

In diesem Augenblick beobachtete die dort in einem Pipphali-

baume wohnende Gottheit dieses sein Treiben, trat in dem Ge-

danken: „Ich will ihn doch fragen“, zu ihm und fragte ihn:

„Freund, was tust du hier in tiefer Nacht, die voll ist von

dichtester Finsternis, Menschenfleisch kochend, auf der Leichen-

stätte, die überstreut ist mit hier und dort verstreuten Nägeln

und Knochen und voll von fleischfressenden Tieren Wie Hunden

und Schakalen, die erfüllt ist von menschenfieischfressenden

Yakkhas und Rakkhasas und schreckenerregend durch die vielen

Scheiterhaufen, die hier und dort aufleuchten?“, und sagte:
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„Mitten in der Nacht kochst du hier Menschenfleisch in

einem Schädel inmitten der Leichenstätte voll von aasfressen-

den Tieren; sage, was soll es mit diesem Beginnen?“

Er aber erwiderte:

„Nicht um eines Opfers Willen und auch nicht um einer

Spende willen koche ich Fleisch inmitten der Leichenstätte,

es gibt nichts, das dem Hunger vergleichbar wäre in der

Menschenwelt; zur Vertreibung des Hungers koche ich,

wahrlich“.

Die ‚Gottheit sprach: „Das mag so sein; mit diesem Mantel

machst du einen Windschutz, wozu das?“ und fragte weiter:

„Mit Zweigen bekleidet zum Verhüllen der Scham, machst

du einen Windschutz, indem du dort einen Mantel aus-

breitest, wozu das? Sage es, von mir befragt.“

Er sagte zu ihr, sie aufklärend: .

„Wenn der kühle Wind, vermischt mit Gutem und Üblem,

selbst freundlos, weil er ohne Bewußtsein ist, nachdem er

den Körper eines schlechten, undankbaren [Menschen], der

die Freunde zu gründe richtet, berührt hat,

Diesen Dunst herantragend, mich am Körper berührt,

auf mich eindringend, verursacht er mir Leid: in diesem

Gedanken habe ich, Lieber, um ihn wie Gift abzuwehren,

diesen elenden Fetzen aufgehängt.“

Darauf sagte die Göttin:

„Was hat dir dieser Verderber getan, hat er dich_um

Geld und Korn gebracht, sind Vater, Mutter, Verwandte,

Feld und Haus von ihm zu grunde gerichtet worden? Sage,

was mit dir ist.“

Darauf antwortete er:

„Was für große Gefahr droht von einem Könige, Raub

aller Habe usw.‚ Tod usw.‚ [das] geschieht von einem un-

dankbaren Bösewicht: weitweg ist der, Lieber, fernzuhalten.

Was für Gefahr droht von Räubern und Feinden in der

Welt, von Wasser und Feuer, [das] geschieht von einem un-

dankbaren Bösewicht: weitweg ist der, Lieber, fernzuhalten.
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Das Töten von Lebendem, das Ansichnehmen von etwas

Nichtgegebenem, der Verkehr mit dem Weibe eines anderen

und die Lüge, das Trinken berauschenden Getränkes, Streit

und Verleumdung, unnützes Geschwätz, Umgang mit Würfel-

Spielern,

Alles Unnütze, Unselige, Unerwünschte, Höllische, Leid-

volle, Unerfreuliche geschieht von einem undankbaren Böse-

wicht: weitweg ist der, Lieber, fernzuhalten.“

Nachdem er so gesprochen hatte, erzählte er alles Leid, das

er durch die Schuld des Bösewichtes erduldet hatte. Darauf

sagte die Gottheit: „Ich bin'an dem Tage, wo mein Meister

das Mangalasutta lehrte, in diesem Baume gesessen und habe

auch durch den Versj:

Das Meiden der Toren und der stete Verkehr mit

Weisen, die Verehrung der Verehrungswürdigen, das ist das

höchste Glück,

die Mängel eines Toren vernommen“, und, erfreut über ihn,

führte sie ihn in ihren Palast, badete ihn, schmückte ihn mit

himmlischen Gewändern und Schmucksachen, reichte ihm himm-

lische Speise und Trank, erwies ihm große Ehre und Aus-

zeichnung und bewirkte durch ihre Macht, daß er in jener

Stadt zum König geweiht wurde. Während er dort die Re-

gierung führte, übte er tugendhafte Werke wie Almosen-

gaben usw. und ging am Ende seines Lebens dahin gemäß

seinem Kamma.

Nachdem ihr so Umgang und Verkehr mit Bösen auf-

gegeben habt, geniefäet durch den Verkehr mit guten, rei-

nen, .frommen Leuten, indem ihr viel Gutes. wie Almosen-

geben usw. vollbringt, die Wonne der Erlösung im Himmel.

Geschichte 7 von dem Freunde des Räubers.
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8.

Die Geschichte von dem Brahmanen Marutta.

An dem Ufer eines Flusses mit Namen Candabhägä ist

ein Dorf namens Bhomagäma gelegen. Dort wohnte ein

Brahmane mit Namen Marutta. Als dieser einmal zu Ge-

schäften nach Takkasilä gegangen war, sah er, wie er sich

nach Hause begab, unterwegs in einem Rasthause einen an

Räude erkrankten Hund und gab ihm aus Mitleid zu ihm

Nilaliane zu trinken, die er in saure Buttermilch ausgeprefät

hatte. Nachdem der Hund sich nach Beseitigung seiner Krank—

heit wieder im früheren Zustand befand, schloß er sich, die

ihm von dem Brahmanen erwiesene Wohltat im Gedächtnis

behaltend, diesem an. Bald darauf wurde die Gattin des

Brahmanen schwanger. Als ihre Leibesfrucht gereift war,

zur Zeit der Entbindung, starb das Kind noch im Mutterleib,

weil es quer gelagert war. Darauf entfernte man es, indem

man es mit einem Messer in einzelne Stücke schnitt. Wie der

Brahmane das sah, gab er verzagten Herzens das häusliche

Leben auf, zog sich aus der Welt als Asket zurück und lebte

in der Waldwildnis. Und seine Frau, die mit einem andern

Umgang pflegte, bat diesen, erbittert auf den Brahmanen,

weil er sie verlassen und der Welt entsagt habe: „Freund,

töte den Brahmanen“. Sie beriet sich mit ihm. Als der Hund

ihre Beratung hörte, hielt er sich nur zu dem Brahmanen.

Eines Tages nun nahm ihr Liebhaber Bogen und Köcher

mit den Worten: „Ich will den Büßer töten“, und ging fort.

Der Büäer war gerade nach allerlei Früchten in den Wald

gegangen; der Hund war in der Einsiedelei zurückgeblieben.

Der Mann saß in einem Gebüsch versteckt, den Weg, auf dem

der Büßer zurückkommen mufäte, beobachtend. Als der Hund

seine Unachtsamkeit bemerkte, biß er vom Bogen die Sehne

weg und zerrifä sie so. Der aber stellte die Sehne wieder her

und zog sie wieder auf. In gleicher Weise zerbifii sie der

Sitzgab. d. philos.-philol. n. d. bist. K1. Jnbrg. 1918, 5. Abh. 5
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Hund, so oft sie aufgezogen war. Wie nun der Schurke das

Herankommen des Büßers bemerkte, machte er sich mit dem

Bogen auf in dem Gedanken: „Ich will ihn töten“. Der

Hund aber biß ihn in den Fuß, brachte ihn zu Fall, zer-

fleischte sein Gesicht, machte ihn kraftlos und bellte. Denn

so erweisen gute Menschen denen, die ihnen einen Dienst er—

wiesen haben, einen Gegendienst. Denn es heißt:

Der dankbare Hund hat, Hilfe bringend, die Bezwingung

des Feindes bewirkt und dadurch dem Büßer das Leben

geschenkt.

Auch die Tiere verstehen sich stets auf persönliches Ver-

dienst: in‘ dieser Erkenntnis sollen kluge Lebewesen dank-

bar sein.

Darauf kam der Büßer auf das Gebell des Hundes herbei,

und, wie er den traurigen Zustand des andern sah, pflegte er

ihn aus Mitleid und ernährte ihn, nachdem seine Wunden

geheilt und er wieder zu Kräften gekommen war; eben dort

verweilend, erwarb er sich die übernatürliche Fähigkeit der

Meditation und hatte am Ende seines Lebens die Brahmawelt

zum Lohn.

Wenn ihr hört von dem Dienst, den der Hund in from-

mer Weise erwiesen, und von der freundlichen’Gesinnung

des Büßers, die er dem Feinde gegenüber gezeigt, so übet

in rechter Weise Barmherzigkeit und Hilfe gegenüber an-

dern; das ist immerdar für euch die Ursache zu glücklichen

Daseinsformen. '

Geschichte 8 von dem Brahmanen Marutta.
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9.

Die Geschichte von dem, der Wasser gespendet hat.

In Jambudipa in irgend einem Gaue war ein Mann, der,

von Land zu Land, von Gau zu Gau wandernd, allmählich an

das Ufer des Flusses Candabhägä gelangte, dort ein Schilf

bestieg und sich an das andere Ufer begab. Da fuhr eine

schwangere Frau auf demselben Schiffe. Als das Schifl' nun

die Mitte des Flusses erreicht hatte, setzten bei ihr durch ihr

Kamma verursachte Wehen ein. Wie sie dann aber nicht

gebären konnte, bat sie in ihrer Qual die Leute: „Gebt mir

Wasser, ich bin durstig“, Man reichte ihr kein Wasser, als

ob man ihr Wort gar nicht vernähme. Da nahm der Mann

vom Lande, von Mitleid zu ihr erfaßt, Wasser und goß es ihr

in den Mund.“ In diesem Augenblick erleichtert, gebar sie

glücklich das Kind. Als sie an das Ufer gelangt waren,

kamen sie im Verlauf von einigen Tagen ein jeder an sein Ziel.

Später einmal kam der Mann vom Lande in irgend einem

Geschäft in die Stadt, wo die Frau wo'hnte, und da er, hier-

hin und dorthin schlendernd, keine Unterkunft fand, begab

er sich nach dem Rasthause vor dem Stadttor und legte sich

dort nieder. Gerade an jenem Tage waren Diebe in die Stadt

gekommen, hatten im Königspalast eine Bresche gebrochen,

die wertvollsten Schätze geraubt und sich, von den Leuten

des Königs verfolgt, davon gemacht; hatten auf der Flucht

in eben jenem Rasthause [die Beute] weggeworfen und waren

entflohen. Wie die Leute des Königs herankamen und die

Diebe nicht sahen, [aber] den Mann vom Lande erblickten,

ergriffen sie ihn mit den Worten: „Das ist der Dieb“, banden

ihm die Arme auf dem Rücken fest und führten ihn am fol—

genden Tage vor den König. Der König fragte: „Warum,

sage ich, hast du den Diebstahl begangen?“ Auf seine Ant—

WOrt: „Majestät, ich bin kein Dieb, ich bin ein "Fremder“,

ließ der König die Diebe suchen und, wie er sie nicht fand,
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gab er Befehl: „Dieser ist doch der Dieb, ihn sollt ihr töten“.

Wie er von den Leuten des Königs, die ihn eng gefesselt zum

Richtplatz schleppten, abgeführt wurde, erblickte ihn die Frau,

erkannte ihn, begab sich bebenden Herzens augenblicklich

zum Könige, größte ihn ehrfurchtsvoll und sagte: „Majestät,

dieser ist kein Dieb, er ist ein Fremder; laIät ihn frei, Maje-

stät“. Der König, der ihrem Wort keinen Glauben schenkte,

sprach: „Wenn du ihn frei haben willst, so gib eine seinem

Werte angemessene Summe Geldes und bewirke so seine Be-

freiung.“ Sie erwiderte: „Herr, in meinem Hause gibt es

kein Geld, aber mache mich mit meinen sieben Söhnen zur

Sklavin; diesen gib frei, Majestät.“ Darauf fragte der König:

„Du sagst von diesem, er sei kürzlich erst gekommen; um

seinetwillen erklärst du dich mit deinen Söhnen zu Sklaven;

ist er ein Verwandter von dir oder dein Wohltäter?“ und

sprach:

„Was ist dir dieser Mann, frage ich in meinem Zweifel,

ist er dein Bruder oder Vater, Gatte oder Schwager,

Blutsverwandter oder Gläubiger oder Wohltäter: aus

welchem Grunde schenkst du ihm das Leben?“

Darauf erwiderte sie: '

„Dieser Mann, Majestät, ist einer, der mir früher einmal

eine Wohltat erwiesen hat. Er hat mich, die schutzlose,

„verlassene, unglückliche, die am Sterben war,

Die nicht gebären konnte, die schwangere, die schnei—

dende Schmerzen litt, mit Wasser versorgt; dadurch bin ich

damals beglückt worden.

Es wendet sich ab von dem großen Ozean, der mit einem

Kranz sich brechender Wellen schwillt, die dürstende Welt

und geht, von einem Brunnen zu trinken.

Ebenso befindet sich unter den vielen Menschen, die es

gibt, o Menschenbeherrscher, nur in dem Gemüt eines ein—

zigen die wahre Tugend.

Es wenden sich ab von einem toten Elefanten Leute,

die nach Fleisch begehren, und verfolgen einen einzigen

laufenden Hasen um seines Fleisches willen.
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Ebenso schließen sich unter den vielen Menschen, die es VIII

gibt, o Menschenbeherrscher, fest an einen Tugendhaften an

die Guten, die dankbar sind.

Deshalb bleibe ich feststehen bei der Sitte der Guten, “IX

0 Männerbeherrscher, in Erinnerung an die von jenem der-

einst erwiesene Wohltat;

Ich und meine Söhne sind von jenem beglückt worden: X

selbst unter Preisgabe des'Lebens muß dieser von mir be-

freit werden.“

Darauf ließ der König den Torwächter rufen, befragte auch 19

diesen, überzeugte sich davon, daß jener wirklich kürzlich erst

gekommen, und in seiner Freude über ihre fromme Art ver-

lieh er ihnen allen beiden große Auszeichnung. Nachdem die 20

beiden die Auszeichnung empfangen hatten, befleißigten sie

sich von da ab guter Werke, wie Almosengeben, und hatten

das Himmelreich zum Lohn.

Sogar Frauenzimmer, deren Sinn festhält an der guten XI

Sitte, erlangen so Glück und Ansehen; gute Gesinnung und

guten Wandel beherzigend, verbleibet im Guten immerdar

als lautere, fromme Menschen.

Geschichte 9 von dem, der Wasser gespendet hat.

10.

Die Geschichte von dem Freunde, der sein Leben

aufgeopfert hat.

Als der Erhabene ins Nirvana eingegangen war, lebten 1

in Sävatthi zwei Brahmanen: der Brahmane Soma und der

Brahmane Somadatta. Dort spielte für gewöhnlich der Brah- 2

mane Soma mit dem Brahmanen Somadatta Würfel. Und 3

eines Tages hatte Somadatta den [andern] Brahmanen im

Würfelspiel besiegt, hatte ihm das Obergewand und den Siegel-

ring abgenommen und sagte, nach seinem Hause sich auf-

machend, zu dem Brahmanen Soma_: „Komm, laß uns nach
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Hause gehen“. Darauf sagte Soma: „Lieber, ich kann nicht

mit einem Gewand nur bekleidet mitten auf die Straße hinab-

gehen; es ist für mich besser, hier an Ort und Stelle zu

bleiben als fortzugehen.“ Obwohl nun Somadatta mit den

Worten: „Wenn dem so ist, Lieber, so nimm dieses Ober—

gewand“, es ihm gab und hinzufügte: „Jetzt, Lieber, komm“,

ging er nicht. Wiederum von jenem befragt: „Warum gehst

du nicht?“ erwiderte er: „Lieber, wenn meine Frau und meine

Kinder den Siegelring nicht an meiner Hand sehen, so fangen

sie Streit mit mir an.“ Dann nahm er mit den Worten:

„Wenn es unter diesen Umständen dir möglich ist, so gib ihn

mir“, auch den Siegelring, den [der andere] ihm gab, und

ging nach Hause. Und sie blieben bei alledem Freunde.

Später einmal nahmen die Leute den Brahmanen Soma-

datta fest mit dem Vorwurf: „Dieser hat Ehebruch getrieben“,

und führten“ ihn vor den König. Wie der König seine voll—

kommene Schönheit sah, entließ er ihn, ohne den Königsbefehl

zu geben, mit der Mahnung: „Tue das nicht wieder, mein

Lieber.“ Nachdem der König ihn dreimal unter Verwarnung

freigelassen hatte, gab er das vierte Mal den Befehl: „Wohlan,

führet diesen zum Richtplatz und tötet ihn.“ So können

.solche, die an schlechtem Tun Gefallen finden, auch wenn man

sie auf alle mögliche Weise ermahnt, nicht davon abgebracht

werden. Denn so heißt es:

Hunde, Schakale, Krähen und schwarze Fliegen, die

hängen am Aas; es ist nicht möglich, sie zu verscheuchen.

Ebenso ist den Leuten nicht zu wehren, die am Töten

lebender Wesen, am Weib eines andern, an der Surä, an

Lüge, an Diebstahl hängen.

Darauf banden ihn die Leute des Königs und gingen weg.

Als der Brahmane Soma sah, Wie Somadatta so weggeführt

wurde, ging er bebenden Herzens zu den Leuten des Königs

und sagte: „Tötet ihn nicht sofort, Freunde, bevor ich den

König verständigt haben werde“; begab sich zum Könige und

sprach unter ehrfurchtquller Begrüßung: „Majestät, ich Will
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mein Leben für den Brahmanen Somadatta geben, laßt ihn

frei; wenn ihr töten wollt, so tötet mich“; der König blieb

stumm. Die Leute des Königs ließen Somadatta frei, führten

den Brahmanen Soma zum Richtplatz und töteten ihn. O! die

Dankbarkeit eines Dankbaren! Und es heißt hier:

Es gibt Leute, die geringfügiger, ihnen erwiesener Wohl-

tat gedenkend, ihr Leben dahin geben wie Soma für Soma—

datta das seinige.

Er wurde infolge der Hingabe seines Lebens in der Götterwelt

wiedergeboren und wohnte in einem goldenen Palaste, von

tausend göttlichen Nymphen umgeben, himmlisches Glück ge-

nießend. Währenddem gab der Brahmane Somadatta in dem

Gedanken: „Dieser (Soma) hat mich, der ich schon dem Tode

verfallen war, befreit“, um seinetwillen Almosen und übertrug

ihm den Lohn dafür. Alsbald wurde seine (des Soma) gött-

liche Herrlichkeit und seine göttliche Macht noch größer.

Darauf überblickte der zum Gott gewordene Soma seine

göttliche Herrlichkeit und erkannte, daß er sein Leben für

den Freund hingegeben habe. Wie er das erkannt hatte,

legte er seine Erscheinungsform ab, begab sich in Jünglings—

gestalt zu dem Brahmanen Somadatta, begrüßte ihn, offen-

barte ihm, daß er in der Götterwelt wiedergeboren sei, nahm

ihn mit sich, führte ihn durch eigene Macht in die Götterwelt,

verlieh ihm mit den Worten : „Genieße das Glück nach Belieben“,

sieben Tage lang göttliche Herrlichkeit, führte ihn am siebenten

Tage zurück und setzte ihn gerade in seinem Hause nieder.

Nun aber ist für einen, der himmlisches Glück genossen hat,

irdisches Glück schal. Deshalb wurde er (Somadatta) in der

Erinnerung an sein himmlisches Glück mager, kraftlos und

ganz bleich. -Wie nun eines Tages der Gott, sich nach ihm

umschauend, ihn so unglücklich geworden sah, gab er ihm in

der Erkenntnis: „Es ist unmöglich, daß ein Mensch himm-

lisches Glück genieße“, einen jedes gewünschte Glück ge—

währenden Wunschedelstein und machte auch seine Gattin

vermöge seiner eigenen Macht wohlgestaltet, mit Liebreiz und
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Anmut begabt und mit Schönheit ausgestattet, die über die

menschlicher Weiber hinausging. Später wurden die beiden

Gatten, die mit offenkundig sichtbarer Glücksfülle ausgestattet

waren, nachdem sie Almosen gespendet und die Moralgebote

gewahrt hatten, gerade bei dem Gotte, ihrem Freunde, wieder—

geboren. '

„Gute Menschen geben sogar ihr Leben, erfreut über

einen niedrigstehenden Wohltäter“, in dieser Erwägung

werdet nicht zu Verrätern an einem Wohltäter; seid immer-

dar preisenswert für gute Menschen. ..

Geschichte 10 von dem Freunde, der sein Leben aufgeopfert hat.

Abschnitt 2: König Nandi.

Anmerkungen.

l, 5. Zu sapadäna vgl. JPTS. 1909, S.72. Vgl. ferner Hoernle,

JRAS. 1912, S. 786 EI; Johansson, Monde Oriental 1907—8, S. 95.

Das Mahävastu hat sävadäna (z. B. I, 3019), wozu Senart, Mv. I, S. 595

zu vergleichen ist. Wir halten supadäna. ähnlich wie Johansson ver-

mutungsweise tut, für eine Ableitung des adverbialen Ausdrucks sapadä,

den wir aber = skr. svapadä fassen, und in dem wir das Gegenstück

zu sahatthä sehen. Der Gläubige gibt das Almosen ‚mit eigner Hand',

der Bhikkhu kommt sapadä, um es entgegen zu nehmen. In Vers VI

haben wir einfach ‚auf dem Bettelgang‘ übersetzt.

l, 5. pariccm'yamäno scheint in der Weise des sonst üblichen

caramäno verwendet zu sein. Eine Änderung der Schreibung von> K

wagen wir nicht: parieariyamäno, das als Denominativbildung zu pari—

cariyä gefaßt werden kann, ist die lectio difficilior, der gegenüber

caramäno in C wie eine Anpassung an die geläufige Ausdrucksweise er-

scheint. An paricäriyamäno „der sich aufwarten, sich bedienen läßt‘

darf kaum gedacht werden, weil es den J. pindena erfordern würde.

Vgl. turiyehi paricän'yamäno Vin. I, 15*; paücahi kämaguzzchi . . -mäna‚ssa

D. II, 325 9.

1, V. I. Der Gebrauch von katrä in m'mmalam katvä erinnert schon

an den von sgh. koga zur Bildung von Adverbien. So miyuru-koß, Sela-

lihini-sandesa. 44.
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1, 11. yam nünäham mit folg. Fut. auch JäCo. I, 2554.

l, 15 fl'. Vgl. Petavatthu-Commentary ed. Hardy, S. 73 fi'.

l, 16. anuväta „Saum (am mönchischen Gewande)“ Vin. I, 254”,

11,1775, IV, 12110. Vgl. H. Kern, Toevoegselen op 't Woordenboek

van Childers I, 83 (Verband. Akad. van Wetensch. te Amsterdam XVI, 4).

Es ist sgh. nuvä.

l, 23.5. tassa satta bhätaro ahesum istiungenaue Ausdrucksweise.

Es waren zusammen sieben Brüder. ß '

l, 84. Der Sinn ist: das Haus, in dem wir alle geboren sind, muß

dir entsprechen, d. h. du mußt mit dem zufrieden sein, was du über-

kommen hast. — Nach C wäre zu übersetzen: „in einem wie beschaf-

fenen Hause wir geboren sind, d. h. in einem Hause wie dem unsrigen,

gibt es kein Verdienst usw.“

l, 37. Das doppelte vanditvä stört. In C fehlen die Worte aham

gacchämiti vanditvä; es ist uns aber fraglich, ob dies auf handschriftl.

Autorität beruht oder nur Verbesserungsversuch des Herausgebers ist.

l, 39. Der Titel senagutta (ohne mahä-‚ gegen JPTS. 1909, S.221)

findet sich auch JäCo. VI, 4944.

1, 52. mahgala- in raizüo mahgaluyyänam haben wir nicht über-

setzt, um die Tautologie zu vermeiden. Mit mahgala- wird namentlich

alles bezeichnet, was dem Gebrauche des Königs vorbehalten ist. -—

Zu dem fi‘. vgl. JäCo. III, 238 fil, sowie JäCo. VI, 3931i

I, 102. Der Bhaddakapiläni werden die Verse Therigäthä 63——66

zugeschrieben. Vgl. Th2Co., S. 67 ff.

l, V. XVII. cintämanim, kappatarum, säram sind Nom. Sg. n.

Solche Vernachlässigung des Genusunterschieds ist in der Rasav. nicht

selten, z. B. vipäkarp. in 3, 28; sakkäräni (et. sakkäre) 3, 29; mittadham-

mam 6, V. IX; bhävanam in 3, V. X; guzzam in 9, V. VI. In allen diesen

Fällen tritt das Neutr. an Stelle des Masc., bzw. Fem. Wie willkürlich

überhaupt das Genus gehandhabt wird, zeigen Beispiele wie ayam mama

vatthadänam in 2, 6, oder rüpavantam yasavannavantam, auf bhan’yam

bezogen, in 10, 24.

_ 2, V. VII. Das Bild von dem khetta ,Feld" ist im Deutschen kaum

wiederzugeben. Die Mönche werden gerne als puüfiakkhetta bezeichnet,

weil die ihnen erwiesenen Wohltaten Frucht tragen, wie ein Acker mit

gutem Boden: D. II, 945; M. I, 44631; S. I, 220 28, IV, 273l; A. III, 15823;

Dpvs. ll, 35.

3, 3. änäcakkavatti steht in deutlichem Gegensatz zu dham-

macakkavatti.

3, 6. S. 4831 lies Candabhägä’. statt -ga.

3, l2. makaradatti scheint eine Haartracht, wie Zopf, Knoten

oder dgl., zu bezeichnen. Die sgh. Bearbeitung des Saddhammälahkära.

Q
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hat einfach hisa-kä gotä mm helä ‚das Haar flechtend und auf den Rücken

fallen lassend‘.

3, 22. mahäjanam passantam eva ist Acc. abs.

3, 26. bala ist ganz im Sinne von phala gebraucht.

4, 4. asitihatthe gehört zu dem ersten Glied velu in velagge.

Vgl. kuttavälehi valavärathehi D. I, 1059; vielleicht auch sabbasetena

valabhimthena M. I, 17516.

4, V. VIII. sädaravasena ist in sä äd— zu trennen; sä bezieht sich

auf kumärikä.

5, V. I. dahati „brennt“ mit d statt ql, offenbar im Anschlufi an das

Skr. um es von dem dahati „beißt‘ der folgenden Strophe zu trennen.

Dieses selbst steht für dasati in Anlehnung an sgh. dahanu.

5, V. lI. kupito v’ assa ist konditionaler Vordersatz im Opt. ohne

Konjunktion. Vgl. M. II, 24521 usw.

6, l. Um die im Original ziemlich unübersichtliche Verteilung von

Rede und Gegenrede klarer zu machen, haben wir in der Übersetzung

zwischen A als dem zuerst und B als dem später herbeigekommenen

Manne geschieden. B ist der eigentliche Held der Geschichte.

7, V. VI. Auffallend ist khudäsamo statt des zu erwartenden

khudäsamam. Es ist anscheinend persönlich gedacht.

7, 34. Martgalasutta = Suttanipäta, Cfilavagga 4 (S. 46 der Aus-

gabe von Andersen-Smith). Die Strophe ist = Str. 2 des Sutta (Nr. 259

im Sn.).

9, V. XI. Wegen der Bedeutung ‚das Gute“ für dhamma müssen

wir auf unsere später erscheinende Arbeit über den dhamma-Begrifi'

verweien. '

10, 2. düta für jüta in Anlehnung an sgh. dü. Ebenso düta im

Hatthivanagalavihäravs. 4, 5. '

10, 12. Statt ovadantä erwartet man ovaditä oder ovadiyantä oder -

aber ovadantehi. Zur pass. Bedeutung des lnf. bei sakkä vgl. M. lII, 172°;

JäCo. I, 4658; ths. 82, 69.

10, lö. tuphi ahosi: Zeichen der Zustimmung. Auch der Buddha

und seine Jünger geben, wie Könige, durch Stillschweigen ihre Zustim-

mung zu erkennen.


